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frazWahl-Spannung Islamkundig
Alle vier Jahre wieder: Von
Ende August an bis in den
Dezember wird im Kanton
Schaffhausen gewählt. Ne-
ben Regierungsrat, Kan-
tonsrat und den lokalen
Parlamenten wählen auch
die Kommunen ihre Exe-
kutiven. Ein Streifzug
durch die grösseren Dörfer.

Informations-
bedarf
«Jetzt ist alles anders», erklär-
te Walter Plieninger, Chef des
Arbeitsamtes, am Dienstag-
abend den Gewerbe- und In-
dustrievertretern an einer gut
besuchten Informationsveran-
staltung. Seit dem 1. Juni  gel-
ten im Personenverkehr mit
der EU neue, komplexe Regeln.
Der Öffnung der Grenze sieht
vor allem das Baugewerbe mit
einiger Skepsis entgegen.
(Bild: Peter Pfister)

Pfarrer Joachim Finger ist
Islam-Beauftragter der re-
formierten Kirche des
Kantons Schaffhausen. Er
will informieren, Fragen
stellen, Antworten suchen,
Feindbilder abbauen, hü-
ben und drüben. Ziel der
Übung: mehr wissen, weni-
ger urteilen.
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Beim Jumbo-Markt
   Herblingen
    Tel. 052 625 33 27
Eschenzerstrasse 13
  Stein am Rhein
   Tel. 052 741 50 87

Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben: Platz 10

www.scheffmacher.com   scheffmacher

Alle Farben für den
Heimwerker • EM 2004: Die hiesigen

Beizen und Bars locken mit
Grossleinwänden
• «Nicotina»: In der mexi-
kanischen Filmperle gehts
vor allem ums Rauchen
• Seitensprünge: Crossover
mit Bach und Portenier
• «Dr Hund vu Üri»: Urner
Sagen und Älplermakronen
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Zusammenschluss mit Wenn und Aber

Nun also sollen sich die EKS AG
und die städtischen Werke doch
noch näher kommen, um in ei-
nem langfristigen Zusammen-
schluss die Elektrizitätsversor-
gung aus einer Hand zu gewähr-
leisten. «Das Endziel ist die Zu-
sammenführung … zu einem ge-
meinsamen Infrastrukturunter-
nehmen, wobei seitens der Stadt
der Querverbund (Strom, Was-
ser, Gas) beibehalten werden
soll.» Das jedenfalls liessen die
Staatskanzlei des Kantons und
die Stadtkanzlei vor einer Wo-
che verlauten. Wie viel diese Ei-
nigung Wert ist, zeigte sich
erstmals am Montag im Kan-
tonsrat, als der Rat über die Teil-
revision des Elektrizitätswerks
debattierte. Dort gab es bereits
die ersten Scharmützel, die in
der Forderung nach einer Rück-
führung des kantonalen Werks
in eine öffentlich-rechtliche An-
stalt mündeten.

Auf der anderen Seite wittert
der Stadtrat offensichtlich eine
kleine Chance, die verlorene Ab-
stimmung über die Umwandlung
der städtischen Werke in eine Ak-
tiengesellschaft bei einer Zusam-
menführung doch noch zu ge-
winnen. Er spricht sich nämlich
explizit dafür aus, die Form der
Aktiengesellschaft beim EKS
weiterhin beizubehalten.

So viel auch in den letzten
Wochen im Zusammenhang mit
sh.auf von Zusammenlegungen
gesprochen wurde und diese
Tendenz durchaus zu begrüssen
ist, so sehr sind bei den Werken
noch einige grosse Fragezeichen
zu setzen. Zu unterschiedlich
sind die Unternehmenskultu-
ren, und zu tief ist der Graben,
der in den letzten Jahren mit der
Assistenz von Unternehmens-
beratern und ihren Gutachten
aufgerissen wurde. Dieser Gra-
ben lässt sich nicht innert Mona-
ten zuschütten. Dass die Zusam-
menarbeit ab dem kommenden
Jahr vorerst nur punktuell ge-
sucht wird, macht unter diesen
Umständen Sinn.

Zu den ganz grossen Fragezei-
chen gehört auch die von Regie-
rungsrat Hans-Peter Lenherr
vorangetriebene Veräusserung
von EKS-Anteilen an die Axpo.
Mit dem Erlös von erhofften 50

Millionen Franken möchte er
schliesslich Infrastrukturinvesti-
tionen finanzieren, für die zwar
Pläne vorliegen, bisher aber das
Geld fehlt. Zupass käme dem
Baudirektor sicher auch eine in
Aussicht gestellte fünfprozenti-
ge Beteiligung der Stadt, die
möglicherweise noch einmal 10
Millionen Franken in die Kan-
tonskasse bringen würde.

Dass der Jubel über den
Durchbruch am Verhandlungs-
tisch unter diesen Umständen
noch recht verhalten klingt, ist
also nicht erstaunlich. Im Ge-
genteil weckt das Communiqué
von Stadt und Kanton Begehr-
lichkeiten und Befürchtungen im
städtischen wie im kantonalen
Parlament, die das Projekt wohl
über kurz oder lang wieder auf
den harten Boden der Tatsachen
zurückbringen werden.

Und am Ende der langen Ket-
te stehen noch die Stromkonsu-
mentinnen und -konsumenten:
Wenn die endgültige Öffnung
des Strommarktes am Ende zur
Folge hätte, dass für die Schaff-
hauser Stromabnehmer nur
noch ein dominierender Anbie-
ter – voraussichtlich die Axpo –
übrigbliebe, hätte sich dieser
viel gepriesene Wettbewerb
nicht gerade zu Gunsten der Pri-
vathaushalte ausgewirkt.

Peter Hunziker
zum Zusammen-
rücken der
Werke
(vgl. Seite 7)



Donnerstag
10. Juni 2004 THEMA   3

Gesamterneuerungswahlen 2004: Was passiert in den grösseren Gemeinden?

Da und dort kann es spannend werden
Bei den Gesamterneuerungs-
wahlen in diesem Jahr werden
wie alle vier Jahre die Weichen
gestellt, im Kanton und in den
Kommunen. Wir guckten uns
in den grösseren Gemeinden
um, wie es mit dem Personal
für die öffentliche Hand steht.
Und siehe da: An Kandida-
tinnen und Kandidaten
scheint es nicht zu fehlen.

BEA HAUSER

Alle vier Jahre werden neben
dem Regierungsrat und dem
Kantonsrat auch die politischen
Ämter in den Kommunen neu
bestellt. Die lokalen Parlamen-
te, wo denn eines vorhanden ist,
werden ebenso neu gewählt wie
die Gemeindepräsidenten und
Gemeinderäte. Von Ende August
an bis in den Dezember wird
also gewählt werden, schön ge-
staffelt. Daher nennt man dieses
Prozedere Gesamterneuerungs-
wahlen. Wer stellt sich in den
grösseren Gemeinden zur Wie-
derwahl, wo tauchen neue Na-
men auf, und wo kommts sogar
zu Kampfwahlen? Ein kleiner
Überblick.

KAMPFWAHL IN HALLAU

Nehmen wir nur mal Hallau. In
der 2’000-Seelen-Gemeinde
kommt es tatsächlich zu einer
Kampfwahl, wie Gemeinde-
schreiber Hansueli Auer der
«az» auf Anfrage bestätigte. Im
März dieses Jahres hat die Ge-
meindeversammlung entschie-
den, die Zahl der Gemeinderats-
mitglieder von sieben auf fünf
zu reduzieren. Jetzt muss nur
noch Ramsen sieben Leute für
den Gemeinderat finden. In Hal-
lau tritt Gemeindepräsident
Werner Pfistner-Meier Ende Au-
gust wieder an – alle Gemeinde-
präsidenten werden gemeinsam
mit dem Regierungsrat gewählt
– ausser jene von Wilchingen

und Osterfingen, die an diesem
Wochenende über eine ver-
stärkte Zusammenarbeit oder
Fusion abstimmen werden ...

In Hallau also gibt es im Ge-
meinderat nur einen Rücktritt.
Gemäss Gemeindeschreiber
Auer tritt lediglich Forst- und
Güterreferent Ruedi Auer auf
Ende dieser Legislatur zurück.
Nach der beschlossenen Reduk-
tion kandidieren also Finanzre-
ferent Alfred Neukomm, Sozial-
referentin Bernadette Schemel,
Hochbaureferent Hans Neu-
komm-Schneider, Tiefbaurefe-
rent Peter Dalpiaz und Bil-
dungsreferent Markus Guldener
für die vier Sitze – einer oder
eine wird als überzählig aus-
scheiden müssen.

Zwei Rücktritte muss die Ge-
meinde Thayngen verkraften.
Neben Finanzreferent Bruno
Jud (FDP) wirft auch Tiefbaure-
ferent Thomas Stamm (SVP) auf
Ende Jahr das Handtuch. Ge-
meindepräsident Bernhard Mül-
ler (SVP) ist seit vier Jahren im
Amt und sagte der «az« auf An-
frage: «Ich trete wieder an.»
Hochbaureferentin Theres Sorg
und Forst- und Güterreferent
Stephan Müller (beide SP) kan-
didieren ebenfalls erneut. Wer
für die SVP und für die FDP ins

Rennen für die frei werdenden
Gemeinderatssitze steigen wird,
ist laut Bernhard Müller noch
offen. Die ÖBS, die immerhin
schon einmal im Gemeinderat
vertreten war, befasse sich tat-
sächlich mit den Wahlen, aber
weiter sei man  nicht, wie der
Thaynger ÖBS-Kantonsrat
Hansueli Bernath der «az» mit-
teilte.

SPANNUNG IN BERINGEN

In Sachen Gemeindepräsidium
Beringen kommt zwar keine
Spannung auf, denn Baureferent
Hans Rudolf Schuler möchte die
Nachfolge des abtretenden Ge-
meindepräsidenten Toni Ganz
antreten. Seine Wahl ist
sozusagen unbestritten, denn
eine andere Kandidatur ist kei-
ne in Sicht. Finanzreferent Wal-
ter Streit (SVP), Strassenrefe-
rent Erwin Schlatter (SVP) und
Sozialreferent Beat Schwyn
(SP) treten wieder zur Wahl an.
Für den frei werdenden Sitz von
Hansruedi Schuler – falls dieser
denn wirklich gewählt wird –
kommt Spannung auf, denn die
SP möchte den Sitz mit Eva
Neumann gewinnen, während
die FDP  Einwohnerrat Stefan
Kunz ins Rennen schickt.

In Stein am Rhein ist Kontinu-
ität angesagt. Schon im Februar
hat der Stadtrat nach einer
Klausur verlauten lassen, die
Steiner Exekutive trete vollstän-
dig wieder an. Gegen Stadtprä-
sident Franz Hostettmann
(SVP), Sozialreferent René Mei-
le (SP), Finanzreferent David
Hilty (FDP), Baureferent Peter
Roth (SVP) und Werkreferent
Ernst Böhni (SVP) ist bislang
keine Gegenkandidatur be-
kannt geworden.

Zumindest interessant dürfte
es in Neuhausen werden, wo
bekanntlich FDP-Finanzrefe-
rent Stephan Rawyler Nachfol-
ger von Gemeindepräsident
Hansjörg Wahrenberger werden
will. Die SP hat nun mit Patrick
Strasser einen Gegenkandida-
ten aufgestellt. Baureferent
Franz Baumann (CVP) und
Heimreferent Dino Tamagni
(SVP) kandidieren erneut. Die
FDP will mit ihrem Präsidenten
Peter Fischli den zweiten Sitz
holen, aber auch die SP besteht
auf einer Doppelvertretung,
denn sie hat Einwohnerrätin
Franziska Brenn für ein Neben-
amt nominiert. Bei den Neben-
ämtern kanns eng werden, denn
Strasser tritt dafür an, wenn er
nicht als Gemeindepräsident ge-
wählt würde, Rawyler hingegen
verzichtet.

SPANNUNG IN DER STADT

In Schaffhausen will Stadtpräsi-
dent Marcel Wenger (FDP) für
weitere vier Jahre «Stadtvater»
spielen. Das zweite Vollamt des
zurücktretenden Baureferenten
Kurt Schönberger (SVP) will, mit
guten Chancen, Finanzreferentin
Veronika Heller (SP) erobern. Ihr
Gegenkandidat ist Grossstadtrat
Edgar Zehnder (SVP). Sozialre-
ferent Thomas Feuer (ÖBS) und
Schulreferent Urs Hunziker
(FDP) treten nochmals an. Die
SP Stadt wird an ihrer Versamm-
lung vom 16. Juni einen Kandi-
daten oder eine Kandidatin für
das Nebenamt nominieren.

Baureferent Hans Rudolf Schuler möchte Nachfolger des Beringer
Gemeindepräsidenten Toni Ganz werden.          (Peter Pfister)
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«Wir haben Gott nicht in der Tasche»
az Joachim Finger, Sie sind
evangelisch-reformierter Pfar-
rer in Beringen, Sachverständi-
ger für neue religiöse Bewegun-
gen und nun auch noch Islambe-
auftragter der reformierten Kir-
che Schaffhausen. Was will die
Kirche mit diesem neuen Man-
dat?
Joachim Finger Die Schaffhauser
Kirche muss sich, wie die an-
dern Kantonalkirchen auch, mit
dem muslimischen Glauben und
dessen Vertretern befassen, die
mit uns leben. Als Islambeauf-
tragter kümmere ich mich um
die Art und Weise, wie wir als
Kirche und als Gesellschaft den
interreligiösen Kontakt gestal-
ten. Ich werde beispielsweise als
Auskunftsstelle fungieren, auf
geeignetes Unterrichtsmaterial
und Literatur hinweisen. Und
natürlich werde ich auch versu-
chen, die Angehörigen der ver-
schiedenen Glaubensbekennt-
nisse in konkreten Fragen des
Zusammenlebens zu unterstüt-
zen. Aktuell und durchaus hei-

kel ist ja die Frage, wie und wo
wir Angehörige des Islam be-
statten. Im Kanton Schaffhau-
sen leben immerhin rund 4‘500
Gläubige, die uns vor die Frage
stellen, wie weit wir sie als Ein-
heimische betrachten und ent-
sprechend behandeln. Schwieri-
ge Fragen stellen sich auch rund
um das Schächten, das auch die
Muslime pflegen. Sie sehen, es
gibt Arbeit genug.
Als Islambeauftragter habe ich
auch die Aufgabe, mich über die
Schaffhauser Muslime, die bei
uns in zwei Moscheen lehren
und beten, ins Bild zu setzen,
damit ich die Dinge einordnen
und der Öffentlichkeit je nach
Bedarf Informationen zur Verfü-
gung stellen kann.

Der Dialog zwischen Religionen
und Kulturen setzt gegenseitiges
Interesse und Wissen voraus. Tut
die Kirche etwas dafür –
beispielsweise im kirchlichen
Unterricht oder in der Jugendar-
beit?

Ich selbst bin nicht vor allem in
der Jugendarbeit tätig, aber es
ist natürlich ein Thema im kirch-
lichen Unterricht, wobei es kei-
nen verbindlichen Lehrplan
gibt. Rein theologisch gesehen
gehören ja die christliche, die jü-
dische und die muslimische Re-
ligion auf Grund ihrer abraha-
mitischen Tradition eng zusam-
men. Beim Stammvater Abra-
ham könnte der Dialog anset-
zen ...

Am Stammtisch und in gewissen
Medien wird der Islam mehr
oder minder gleichgesetzt mit
Terror, Selbstmordanschlägen,
totalitärem Gottesstaat. Der
gebildete, liberale und aufge-

klärte Islam kommt selten zu
Wort. Was fangen Sie mit solch
widersprüchlichen Bildern an?
Ins Gespräch kommen wir ja
meistens mit Menschen, die sich
dem liberalen Islam zuordnen,
oft sind es junge Leute, die in
unserer Kultur aufgewachsen
und hier ausgebildet worden
sind. Aber es leben auch Perso-
nen mit fundamentalistischer
Haltung bei uns, wobei zu beto-
nen ist, dass Kopftuch tragende
Frauen damit nicht gleichzuset-
zen sind. Das Kopftuch signali-
siert nichts anderes als etwa die
jüdische Kippa oder unser sicht-
bar getragenes Kreuz oder der
Fisch hinten auf dem Koffer-
raum, die Nonnentracht oder
das Haarnetz über dem Chi-
gnon. Der Islam ist eine Welt
umspannende Religion mit ganz
unterschiedlichen Ausprägun-
gen, Millionen leben völlig un-
auffällig ihren Glauben und ihre
Klutur. Dennoch darf man nicht
darüber hinwegsehen, dass es
wirklich gefährliche und be-

«Jede Religion
hat ihre Kriminal-
geschichte»

Pfarrer Joachim
Finger, Islam-
beauftragter
der reformier-
ten Kantonal-
kirche: «Es gibt
keine schnellen,
einfachen
Antworten.»
(Peter Leutert)
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Joachim
Finger
Zurzeit steckt Joa-
chim Finger, seit
1993 reformierter
Pfarrer in Beringen
und Beauftragter
der reformierten
Kirche für Weltan-
schauungsfragen,
mitten im Studien-
urlaub, der den
Schaffhauser Pfar-
rern nach zehn
Jahren Seelsorge-
tätigkeit zusteht.
Im Zentrum seiner
schriftlichen Arbei-
ten steht in diesen
Wochen einerseits
die uralte Frage,
wie aus dem Wort
die Schrift gewor-
den sei, genauer:
der Weg der Bibel
vom Aramäischen
ins Griechische.
Andererseits be-
fasst er sich mit ei-
nem hochaktuellen
Thema der Gegen-
wart – dem Aufbau
des Projekts Islam-
beauftragter, als
der er innerhalb
der reformierten
Kirche Schaffhau-
sen bezeichnet
worden ist.
Überdies fährt er
nach Zürich und
lernt Syrisch, eine
Weiterentwicklung
des Aramäischen,
das als Sprache ein
Inseldasein führt
und eine uralte
Quelle christlicher
Dokumente ist. Ein
Quellenstudium
ganz anderer Art
ist die geplante
Sommerwande-
rung zum Ur-
sprung des Rheins,
eine wunderbare
Gelegenheit, vom
Schreibtisch los
und auf die Füsse
zu kommen.
(P. K.)

drohliche Tendenzen gibt. Aber
die Leute, die das verkörpern, sind
eine Minderheit. Und es ist überall
so, dass politische Konflikte von
Fundamentalisten instrumentali-
siert werden. Das ist im Nahen
Osten so, das war in Nordirland
nicht anders. Aber es ist klar, dass
wir ein Auge haben müssen auf die
Muslime, die hier leben. Wir wol-
len keine fundamentalistisch-ag-
gressiven Strömungen bei uns,
denn wir wollen in Sicherheit le-
ben. Dennoch dürfen wir nicht
alle in einen Topf werfen, die
Kopftuch oder Bart tragen, wie es
der Stammtisch nur zu gerne tut.

Und wie sollen wir erkennen, wer
friedlich und wer aggressiv ist?
Wir müssen uns informieren, und
wir dürfen nicht verneinen, dass
es auch die negativen Aspekte des
Islam gibt. Aber auch in dieser
Hinsicht müssen wir ehrlich sein
und eingestehen, dass auch uns
diese Seite nicht fremd ist. Wenn
wir an die Gotteskrieger des Islam
denken, müssen uns auch die
christliche Inquisition oder die
Kreuzzüge in den Sinn kommen.
Jede Religion hat ihre Kriminalge-
schichte. Das eine Verbrechen
rechtfertigt zwar das andere nicht,
aber man sollte sich selbst nicht in
so viel hellerem Licht sehen als
die andern. Auch wir im Westen
haben lange gebraucht für den
Weg zur Aufklärung und Liberali-
sierung.

Schwierigkeiten macht uns immer
wieder die Stellung der Frau im
Islam: Zwar sind Frauen in allen
Kulturen und allen Schichten
männlicher Gewalt ausgesetzt.
Dennoch scheint der Islam die
Frau als Untertanin ihres Mannes
zu sehen ...
Ich treffe diese Fragen auch im
Christentum an bei gewissen
Grüppchen. Die haben ein ähnli-
ches Frauenbild. Ich jedenfalls
glaube nicht an einen Gott, der
irgendeinen Unterschied macht
zwischen den Menschen, ob sie
nun männlich oder weiblich,
schwarz oder weiss oder grau sind.
Dass Jesus zufälligerweise ein
Mann ist ... vielleicht wäre er heu-
te eine Frau, so wie er aus histori-
schen Gründen damals ein Mann
sein musste. Wir wissen nicht, wie
Gott sich heute inkarnieren wür-
de, denn wir haben ihn nicht in der

Tasche. Ich finde es fast gottesläs-
terlich, ihn für alle Zeiten und an
allen Orten nur als Mann zu den-
ken.

Im Koran gibt es eine Basis für
die Zurücksetzung der Frau; in der
Bibel, auch im Neuen Testament,
desgleichen. Aber wir Landeskir-
chen gehen anders damit um; wir
ringen mit dem Wort und fragen,
was Gott gemeint haben könnte.
Nicht alles in der Schrift kommt
von Gott. Wir, die die Sache wis-
senschaftlich betrachten, gestehen
dem Koran zwar eine Textge-
schichte zu, die Gläubigen aber
gehen davon aus, dass alles Offen-

barung ist und dass es nichts zu
deuten gibt. Das macht das Ver-
ständnis schwierig für uns.

Worin sehen Sie die Gründe für
die Zunahme einer Haltung im is-
lamischen Kulturraum, die weder
vor Gewaltexzessen noch Rassis-
mus zurückschreckt und solche Ta-
ten auch in den Westen expor-
tiert?
Man müsste weit ausholen, um
diese schwierige politische Frage
zu beantworten. Ich würde sie nur
bedingt mit der Religion verknüp-

fen. Man müsste in die Geschichte
zurückgehen und von Kolonialis-
mus und Neokolonialismus spre-
chen. Man müsste darüber reden,
wie die westliche Welt mit diesen
Ländern umgeht. Über Ölinteres-
sen müsste man nachdenken ...
und über uralte historische Verlet-
zungen, die ihre Wurzeln im Mit-
telalter haben und von heutiger
Geringschätzung überlagert sind:
Kreuzzüge, Reconquista, gegen-
seitige Feindbilder, über Jahrhun-
derte gepflegt. All dies verheilt
nicht in ein paar Generationen.
Heute kommt die Selbstfindung
dieser Staaten hinzu, der Nationa-
lismus, den wir hier gerade eben
langsam, langsam überwinden.
Vielem liegen soziale Konflikte zu
Grunde, die von Fundamentalis-
ten für religiöse Ziele und Macht-
gewinn ausgenutzt werden. Die
Religionswissenschaft kennt diese
Haltung aus ganz verschiedenen
Bereichen: Es ist religiös gefüllte
Sehnsucht nach dem Paradies. Es
ist eine Heilserwartung, die sagt,
wenn wir nur richtig glauben wür-
den, würde die Welt sich in ein Pa-
radies zurückverwandeln. Das ist
nicht typisch islamisch, das ist ty-
pisch religiös.

Aber Sie sehen, mit einer diffe-
renzierten Argumentation könn-
ten Sie Ihre ganze Zeitung füllen.
Wir müssen uns bewusst sein, dass
es auf diese Fragen keine schnel-
len, einfachen Antworten gibt.
Sinnvoll ist deshalb zuerst einmal
der Verzicht auf Verkürzung und
ein vorschnelles Urteil.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

Das Gespräch zwischen den Religionen will geübt sein, zum Beispiel im
Teeraum einer Schaffhauser Moschee: Joachim Finger mit Hüseyin Pa-
laz, Grossstadtrat und Sozialbegleiter für Muslime.    (Peter Leutert)

«Gott macht keinen
Unterschied
zwischen Mann
und Frau»



STADTGÄRTNEREI
SCHAFFHAUSEN

Wir suchen per sofort oder nach Vereinbarung für
die Pflege der öffentlichen Grün- und Sportanlagen

einen/eine

GÄRTNER/GÄRTNERIN
GARTEN- UND
LANDSCHAFTSBAU
mit abgeschlossener Gärtnerlehre und Führeraus-
weis Kat. B

und einen/eine

GARTENARBEITER/
-ARBEITERIN, ANGELERNT
Das Arbeitsgebiet umfasst sämtliche Unterhalts-
arbeiten, gärtnerische Pflege, Reinigung, Gehölz-
schnitt usw.
Wir erwarten Freude an der Arbeit im Freien, Ein-
satzwillen und Teamfähigkeit.

Bitte richten Sie Ihre schriftliche Bewerbung bis am
21. Juni 2004 an die

Stadtgärtnerei Schaffhausen
Rheinhardstrasse 6
CH-8200 Schaffhausen

Auskunft unter Telefon 0041 52/630 02 60

Lic. oec. HSG/Dipl. Wirtschaftsprüfer
(Senior, mehrsprachig), mit langjähriger Praxis im
internationalen STEUERWESEN, sucht Tätigkeit im
Bereich Steuern, Revision, Controlling, Beratung.

Angebote bitte an develop.mario@bluewin.ch

Auf der Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung des Kantons Schaffhausen ist die Stelle

eines Berufs- und Laufbahnberaters
mit einem Pensum von 70-90% neu zu besetzen.
(auf Grund der Teamzusammensetzung wird ein Mann bevorzugt)

Aufgaben – Information und Beratung von Jugendlichen und Erwachsenen im BIZ
– Berufsberatung von Jugendlichen
– Laufbahnberatung von Erwachsenen
– Beratungsarbeit mit Gruppen (Schulklassen, Erwerbslose etc.)
– Organisation und Durchführung von Informationsveranstaltungen
– Mitarbeit bei Projekten, Arbeitsgruppen und Kommissionen

Wir erwarten – eine initiative, selbstständige und teamfähige Persönlichkeit
– flexibel, belastbar und kundenorientiert
– Geschick im Umgang mit Jugendlichen und Erwachsenen
– eine abgeschlossene oder weit fortgeschrittene Ausbildung zum Berufs-
  und Laufbahnberater
– Gute EDV-Anwenderkenntnisse

Wir bieten – eine abwechslungsreiche und selbstständige Tätigkeit
– Zusammenarbeit in einem gut funktionierenden, kollegialen und dynami-
  schen Team mit 10 Mitarbeitenden
– kunden- und zukunftsorientierte Informations- und Beratungstätigkeit

Stellenantritt 1. Oktober 2004 oder nach Vereinbarung

Wenn Sie Interesse an dieser herausfordernden Tätigkeit haben, freuen wir uns über Ihre schrift-
liche Bewerbung bis zum 25. Juni 2004. Für Fragen steht Ihnen Herr Walter Bernath (Stellen-
leiter) gerne zur Verfügung (052 632 72 60, walter.bernath@ktsh.ch).
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A
b

o
s
 d

e
r

b
e

s
te

ll
e

n
 b

e
i

s
h

-
a

z
@

b
lu

e
w

in
.c

h

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro
lesen, sondern auch abonnieren.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 100 Franken.
Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von 
150 Franken.

Name

Adresse

Bitte einsenden an: «schaffhauser az», Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen
an 052 633 08 34. Tel. Bestellungen unter 052 633 08 33. E-Mails an sh-az@bluewin.ch

STADTGÄRTNEREI
RHEINHARDSTR. 6

ÖFFENTLICHER PROJEKT-
WETTBEWERB DURACHPARK
SCHAFFHAUSEN
Der Wettbewerb wird durchgeführt in Zusammen-
arbeit von:
• Georg Fischer Liegenschaften AG, Schaffhausen
• Stadt Schaffhausen, vertreten durch die Stadt-

gärtnerei
• Bund Schweizer Landschaftsarchitekten und

Landschaftsarchitektinnen, BSLA

Ziel des neuen Freiraumes soll ein unverbauter Raum
als Gegenpol zu den geplanten Grossbauten
(Dienstleistungszentrum Stahlgiesserei) sein. Durch
den Wettbewerb soll ein landschaftsarchitektonisch
und ökologisch gutes und realisierbares Projekt für
die Bauaufgabe «Durachpark» erlangt werden.

Einstufiger, offener Projektwettbewerb, beschränkt
auf junge Landschaftsarchitektinnen und Landschafts-
architekten in der Schweiz auf Grund des Regle-
ments «Evariste-Mertens-Preis» vom 30. März 2001
des BSLA.

Das Wettbewerbsprogramm und die Unterlagen-
bezugsformulare können bei der Stadtgärtnerei
Schaffhausen oder im Internet gratis unter
www.stadt-schaffhausen.ch angesehen werden.

Termine:
Abgabe Projektunterlagen:  Ab 1. Juni 2004
Abgabe Wettbewerb:  20. September 2004

Ihr Ansprechpartner: U. Bertschinger, Stadtgärtnerei
Schaffhausen, ueli.bertschinger@stsh.ch
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Kantonsrat beriet die Teilrevision des Elektrizitätsgesetzes

EKS mit oder ohne AG?
Seit vier Jahren streiten Kan-
tonsrat und Regierungsrat über
die Zukunft des kantonalen
Elektrizitätswerks. Kernpunkt
der Angelegenheit ist, wie viel
politischen Einfluss das Parla-
ment über die EKS AG noch hat.
Am Montag begann Runde XY.
Aber auch wenn die städtischen
Werke mit dem EKS ins Bett
steigen wollen: Die Geburt eines
gemeinsamen Kindes ist noch in
weiter Ferne.

Das passte der SVP-Fraktion
nicht, und sie verlangte die Rück-
übertragung der Kompetenz für
einen Aktienverkauf vom Regie-
rungsrat auf den Kantonsrat. Auch
sollte der Kantonsrat die Aktio-
närsrechte an der Generalver-
sammlung der EKS AG wahrneh-
men. SP und SVP brachten im Par-
lament zudem durch, dass das Per-
sonal der EKS AG bei der kanto-
nalen Pensionskasse versichert
bleibt.

Jedenfalls schlug die vorbera-
tende Spezialkommission, die die
Teilrevision des Elektrizitätsgeset-
zes beriet, dem Kantonsrat exakt
diese drei Punkte vor, was
wiederum den Regierungsrat auf
die Palme brachte.

STAATSRECHTLICH PROBLEMATISCH

Am Montag unterstrich Baudirek-
tor Hans-Peter Lenherr, dass der
Regierungsrat nichts dagegen ein-
zuwenden habe, wenn die Kompe-
tenz zum Verkauf von Aktien vom
Regierungsrat an den Kantonsrat
zurückübertragen werde und das
Personal der EKS AG bei der kan-
tonalen Pensionskasse versichert
bleibe. «Wir sind aber überhaupt
nicht einverstanden mit einer
künftigen Wahrnehmung der Akti-
onärsrechte durch den Kantons-
rat», rief Lenherr dezidiert in den
Saal. Eine solche Lösung sei aus
staats- und verfassungsrechtlicher
Sicht äusserst problematisch, wie

die rechtliche Beurteilung der
Staatskanzlei ergeben habe, sagte
Lenherr weiter.

Das führte zur erneuten Diskus-
sion, ob es nicht gescheiter wäre,
das EKS von einer Aktiengesell-
schaft in eine öffentlich-rechtliche
Anstalt zurückzuführen. Hansrue-
di Schuler (FDP, Beringen) musste
als Präsident der vorberatenden
Spezialkommission gestehen, dass
die Mitglieder nur mit 7 zu 0 Stim-
men bei sechs Enthaltungen (!) für
die Beibehaltung der Rechtsform
AG gestimmt hätten. Erstaunli-
cherweise war es Jürg Tanner (SP,
Schaffhausen), der fand, die Akti-
onärsrechte müssten bei der Re-
gierung bleiben. Er warf der SVP
vor, eine Aktiengesellschaft zu fa-
vorisieren, aber Forderungen auf-
zustellen, die inhaltlich zu einer
öffentlich-rechtlichen Anstalt pas-
sen würden.

Die Diskussion wogte hin und
her, pro und kontra Aktiengesell-
schaft. Die einen fanden, wenn
EKS und die städtischen Werke
nun näher zusammenrücken wür-
den, wäre es gescheiter, aus dem
EKS wieder eine öffentlich-recht-
liche Anstalt zu machen. Aber
Stadträtin Veronika Heller (SP,
Schaffhausen) fand, dieser Pro-
zess verlaufe nicht so schnell. An-
dere hingegen fanden, nur als AG
könne das EKS im liberalisierten
Strommarkt überleben.

Die unendliche Geschichte geht
an der nächsten Sitzung weiter.

BEA HAUSER

Zwar haben die Schaffhauser
Stimmberechtigten schon im Jahr
2000 das neue Elektrizitätsgesetz
(EG), mit dem das kantonale Elek-
trizitätswerk in eine Aktiengesell-
schaft umgewandelt werden konn-
te, angenommen. Ein paar Monate
später merkte die SVP-Fraktion
im Kantonsrat, worum es sich bei
dieser Abstimmung auch gehan-
delt hatte. Flugs reichte sie ein
Postulat von Markus Müller (SVP,
Löhningen) ein, das sich mit dem
Tausch der Aktien der EKS AG be-
fasste. Gemäss dem neuen EG hat
nämlich der Regierungsrat die
Kompetenz zum Verkauf von ei-
nem Drittel der Aktien. Er nimmt
zudem die Aktionärsrechte wahr.

Unzählig sind im
Kantonsrat die
Diskussionen um die
Zukunft des
kantonalen Elektrizi-
tätswerks. Die
Geschichte ist noch
nicht zu Ende.
(Peter Pfister)

Evtl. Rückzug
Volksinitiative Locke-
rung der Polizeistunde.
Die Initianten der
Volksinitiative «Lo-
ckerung der Polizei-
stunde» – Junge SVP,
Junge FDP und Alter-
native Liste – ziehen
ihr Volksbegehren
wahrscheinlich zu-
rück. Grund dafür ist
ein Kompromissvor-
schlag, den sie zusam-
men mit der vorbera-
tenden Spezialkom-
mission des Kantons-
rats unter der Leitung
von Bernhard Egli
(ÖBS, Schaffhausen)
ausgearbeitet haben.
Der Regierungsrat
hatte in Hinsicht auf
die Revision des Gast-
gewerbegesetzes ei-
nen Gegenvorschlag
für die Lockerung der
Polizeistunde vorge-
legt. Am Montag nun
erhielten die Kan-
tonsrätinnen und -
räte einen neuen Text
der ursprünglichen
Volksinitiative. Der
Kantonsrat ging auf
diesen Vorschlag ein.
Neu ist jetzt die Be-
stimmung, nach der
Bar- und Tanzbetriebe
auf Gesuch hin eine
Verlängerungsbewilli-
gung erhalten, die auf
sechs Monate befris-
tet ist. Halten sich die
Betreiber an die Auf-
lagen betreffend
Nachtruhe, öffentli-
che Sicherheit und
Ordnung gemäss Bun-
desgesetzgebung, so
wird die befristete
Bewilligung in eine
unbefristete umge-
wandelt. Der Kan-
tonsrat sprach sich
einstimmig für diesen
Kompromiss aus. Er-
hält die Vorlage nach
der zweiten Lesung
eine Vierfünftelmehr-
heit, ist keine Volks-
abtimmung notwen-
dig. (ha.)



VOLKSAPOTHEKE
                                    SCHAFFHAUSEN

Ordentliche Delegiertenversammlung 2004
Mittwoch, 16. Juni, 19.00 Uhr,
Park-Casino, Schaffhausen

Traktanden
1. Appell, Begrüssung und Wahl der Stimmenzähler

2. Protokoll der Delegiertenversammlung vom 24. April 2003

3. Jahresbericht und Jahresrechnung 2003

4. Bericht des Verwaltungsrates zu sämtlichen laufenden Projekten

5. Revision der Genossenschaftsstatuten (Als Voraussetzung für den von der Mehr-
heit der Anteilseigner/Krankenkassen gewünschten späteren Rechtskleidwechsel von
der Genossenschaft zur Aktiengesellschaft).

Revisionsantrag:
Artikel 33
Bisher  «Nach beschlossener Auflösung bestimmt die Delegiertenversammlung den Modus

der Liquidation, wählt die Liquidatoren und stellt die Befugnisse derselben fest.
Ein allfälliger Überschuss aus der Liquidation kann nur zu Zwecken der Kranken-
fürsorge verwendet werden. Über die Art der Verwendung in diesem Sinne
beschliesst die Delegiertenversammlung.»

Neu    «Nach beschlossener Auflösung bestimmt die Delegiertenversammlung den Modus
der Liquidation, wählt die Liquidatoren und stellt die Befugnisse derselben fest.»

Artikel 34 (Übergangsbestimmung)
Neu    «Sofern ein Rechtskleidwechsel in eine Aktiengesellschaft beschlossen wird, wer-

den Aktien den bisherigen Gesellschaftern nach folgenden zwei Kriterien zugeteilt:
– Nach Massgaben der von den Genossenschaftern übernommenen Anteilscheine

sowie
– nach Massgaben des Umsatzes, der in der Zeit vom 1. 07. 97 bis 31. 12. 03

(61/2 Jahre) mit den Versicherten der Mitglieder-Krankenkassen erzielt wurde.
   Die Aktienzuteilung an die übrigen Mitglieder der Genossenschaft erfolgt im Ver-

hältnis zu ihrem Kapitalanteil.»

6. Anträge der Mitglieder*

7. Verschiedenes

Für den Verwaltungsrat: Arthur Ulmer, Präsident

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer sind im Anschluss an den
geschäftlichen Teil freundlich zum gemeinsamen Nachtessen eingeladen.

* Allfällige Anträge von Mitgliedern sind bis zum 5. Juni 2004 dem Präsi-
denten der Genossenschaft Arthur Ulmer, Ringkengässchen 11, 8200
Schaffhausen, einzureichen.

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).
• Metallkübel, Grill, Pfannen, Eisenteile von

Möbeln, Eisengestelle, defektes Werkzeug,
Rasenmäher, Metallstangen (max. 2 Meter
lang), Gartenmöbel (Plastik und Stoffbe-
spannung entfernen).

• Konservendosen zur Sammelstelle bringen.
• Keine Elektronik- und Elektrogeräte.
• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.
Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

Verschiedene Wege führen zum Ziel!

Eine Ausbildung bei der altra bringt’s!

altra schaffhausen ausbildung     052 632 17 17
info@altrash.ch        www.altraschaffhausen.ch

BAU- UND
UMWELTREFERAT

ÖFFENTLICHE SITZUNG
DER STÄDTISCHEN PLANUNGS-
KOMMISSION
Termin: Donnerstag, 10. Juni 2004, 17.15 Uhr
Ort: Park Casino, Steigstrasse 26Traraktanden

Traktanden:
1. Protokoll der Sitzung vom 18. März 2004
2. Gesamtrevision BauO und ZP, Zwischenbericht

aus der Spezialkommission des Grossen Stadt-
rates

3. Galgenbucktunnel, Zwischenorientierung
4. Quartierversorgung

 5. «Neues Fussballstadion»
Orientierung über das weitere Vorgehen

 6. Nationales Hallensportzentrum Schweizersbild
7. nächste Sitzung
8. Verschiedenes

Die interessierte Bevölkerung ist herzlich einge-
laden.
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Wenig Interesse aus dem Breite-Quartier

Hohe Zäune und eine «Lichtwolke»
Vor einer Woche hatte die Ein-
wohnerschaft des Breite-
Quartiers Gelegenheit, sich
über die Massnahmen rund
um die Stadionsanierung zu
informieren. Nur wenige zeig-
ten allerdings Interesse, ob-
wohl auch Neues zu erfahren
war.

PETER HUNZIKER

Von einem Aufmarsch der Quar-
tierbewohnerschaft zu spre-
chen, wäre weit  hergeholt ge-
wesen. Gerade einmal 50 Leute,
davon einige Vertreter aus dem
städtischen Parlament, verliefen
sich ins Park-Casino. Die Stim-
mung war kühl, Kritik an der
erwarteten Verkehrswelle und
der Lärmbelästigung bei den
Heimspielen des FCS in der
obersten Spielklasse wurde äus-
serst zurückhaltend vorgetra-
gen. Aber auch bei der Projekt-
vorstellung war das permanente
Bemühen spürbar, bloss nie-
manden zu vergraulen. Das Auf-
gebot für den Informations-
abend war beachtlich: Der städ-
tische Baureferent Kurt Schön-
berger brachte seine in der Task-
Force engagierten Beamten mit,
und FCS-Präsident Aniello Fon-
tana wurde vom Klub-Ge-
schäftsführer und seinem Si-
cherheitsbeauftragten begleitet.

RIESIGE MASTEN

Konrad Bruderhofer, Betriebs-
leiter der Stadtgärtnerei, zeigte
dem Publikum auf, was in bauli-
cher Hinsicht auf der Breite zu
erwarten ist. Die Flutlichtmas-
ten beispielsweise werden dem
Quartier ein neues Gepräge ge-
ben. Im Vergleich mit den neuen,
36 Meter hohen Beleuchtungs-
masten nimmt sich die beste-
hende Anlage mit gerade einmal
15 Meter Höhe geradezu zier-
lich aus. Allerdings versicherte
Bruderhofer, dass trotz der dop-
pelten Lichtleistung, die für

Fernsehübertragungen voraus-
gesetzt wird, weniger Streulicht
entstehen werde. Das nach
unten gebündelte Licht lasse
sich mit der moderneren Anlage
besser auf den Platz konzentrie-
ren, erklärte er.

EINGEZÄUNTE FANS

Trotz dem Ausbau wird das Fas-
sungsvermögen des Stadions
nicht wachsen. Die bisher 500
Sitzplätze bietende Tribüne
wird zum Spielfeld hinunter ver-
längert, hinter dem Tor auf der
Seite des Psychiatriezentrums
entstehen weitere Sitzplätze, so-
dass am Ende tausend Zuschau-
er einen gedeckten Platz vorfin-
den werden, dafür stehen nur
noch 6‘500 statt 7’000 Stehplät-
ze zur Verfügung. Ein hoher
Zaun trennt die Fans auf den
Stehrampen von den Kickern
auf dem Spielfeld, und rund ums
Stadion schützt ein 2,5 Meter
hoher Zaun die Anlage vor uner-
wünschten Besuchern. Sogar
die benachbarten Schrebergär-
ten werden mit einer Abschran-
kung vor marodierenden «Fuss-
ballfreunden» geschützt.

Hans-Jörg Walter, Chef des
städtischen Strassenbauamtes
und in der Task Force für Verkehr
und Sicherheit zuständig, skiz-
zierte schliesslich auch noch,

wie er sich den «Zuschauerab-
fluss» vorstellt. Mit den städti-
schen Verkehrsbetrieben will
man erreichen, dass mit der Ein-
trittskarte zugleich das Busbil-
lett bezahlt ist. Gebührenpflich-
tige Parkplätze beim Zeughaus-
areal, an der Randenstrasse und
auf den Belair- und Dreiecks-
wiesen sollen bei Spitzenspielen
bis zu 1‘000 Parkplätze bringen.
Kostenlose Park-und-Ride-Plät-
ze im vorderen Mühlental bieten
jedoch einen Anreiz, das Quar-
tier mit dem Auto zu meiden.

ZWEI KLINIKEN

An der Verkehrs- und Lärmfrage
entzündete sich in der Folge die
Diskussion. Die beiden Kliniken
in der unmittelbaren Umgebung
wurden beispielsweise von ei-
ner Quartierbewohnerin gegen
das Projekt ins Feld geführt:
«Da möchte ich nicht Patientin
sein.» FCS-Geschäftsführer
Christian Stübi verwies im Ge-
genzug auf die über 50-jährige
FCS-Geschichte auf der Breite:
«Der Verein hat sich immer mit
der Stadt arrangiert, und das
Projekt entspricht der Region.»
An vielen Matches erwartet Stü-
bi bestenfalls zwischen 1‘000
und 2‘000 Zuschauer. Ausver-
kaufte Spitzenspiele seien die
Ausnahme. Aniello Fontana re-

lativierte den Publikumsauf-
marsch mit Vergleichen. Allein
die Herbstmesse bringe in einer
Woche mit 30‘000 Besuchern
beinahe so viele Leute auf die
Breite wie der FCS im ganzen
Jahr, und er erinnerte daran,
dass das Entscheidungsspiel ge-
gen Chiasso mit 5’000 Zuschau-
ern zu keinen Beanstandungen
geführt habe. Gesprächsstoff lie-
ferte auch die neue Beleuch-
tung. «Die Blendung wird gerin-
ger sein, eine Lichtwolke wird
jedoch nicht vermeidbar sein»,
erklärte Konrad Bruderhofer.

Das ernsthafte Bemühen der
Beteiligten war spürbar. «Sie se-
hen, wir nehmen das ernst», sag-
te zum Schluss der Baureferent,
und Christian Stübi erinnerte
daran, dass der FCS bei grossen
Spielen immer für Ordnung ge-
sorgt habe. So bildete die Aus-
sicht auf ein Sorgentelefon den
harmonischen Schlussstrich un-
ter einen weitgehend harmoni-
schen Abend.

Rückschlüsse, ob am Ende
doch noch Einsprachen gegen
das in Windeseile vorangetriebe-
ne Projekt eingehen, liessen sich
keine ziehen. Aber wer weiss,
vielleicht setzt die National-
mannschaft in Portugal dermas-
sen positive Akzente, dass damit
auch das Stadionprojekt beflü-
gelt wird.

Die neue
Flutlichtanlage
soll die
bestehende um
mehr als das
Doppelte
überragen.
(Peter Pfister)



Verband evang.-ref. Kirchgemeinden
in der Stadt Schaffhausen

B E K A N N T M A C H U N G
Die 78. ordentliche Delegiertenversammlung des
Verbandes evang.-ref. Kirchgemeinden in der Stadt
Schaffhausen hat an ihrer Sitzung vom Donnerstag,
27. Mai 2004, die Jahresrechnung 2003 wie folgt
genehmigt:

Den   ausgewiesenen   Einnahmen   von   CHF
3 387 675.08 stehen Ausgaben von CHF 3 405 119.40
gegenüber. Daraus resultiert ein Ausgabenüberschuss
von CHF 17 444.32.
Gemäss Art. 14 (2)c des Organisationsreglementes des
Verbandes evang.-ref. Kirchgemeinden in der Stadt
Schaffhausen untersteht der Beschluss über die Ge-
nehmigung der Jahresrechnung 2003 dem fakultativen
Referendum.
Die Details zur Jahresrechnung 2003 liegen während
der Referendumsfrist, zu Bürozeiten auf der Verbands-
verwaltung, Pfrundhausgasse 3, Schaffhausen, zur
Einsicht auf.
Die Referendumsfrist läuft am Samstag, 10. Juli 2004,
ab.

Schaffhausen, 10. Juni 2004

Für das Büro der Delegiertenversammlung:

Der Präsident: Walter Isler
Der Aktuar: Robert Wäckerlin

ENGLISCH IN ENGLAND Marcel Roost
Haupt-, Intensiv- oder Examenkurse. Schulstrasse 6
Unsere Erfahrungen und Leistungen 8212 Neuhausen a/Rf.
sprechen für sich – seit 1974. Tel. 052 – 670 11 00
Warum mehr bezahlen ? www.westacad.ch

Einladung zur ordentlichen
Generalversammlung
Die ordentliche Generalversammlung der Rotaz AG fin-
det am Dienstag, den 22. Juni 2004, um 19 Uhr im
Restaurant «Altes Schützenhaus» in Schaffhausen statt.

Die Einladungen mit der Traktandenliste, dem Ge-
schäftsbericht sowie Bilanz und Erfolgsrechnung 2003
sind den Aktionärinnen und Aktionären bereits per
Post zugestellt worden.

 Rotaz AG, Bernhard Ott

Rotaz AG –
die Druckgesellschaft der «schaffhauser az»

Einladung zur
ausserordentlichen
Generalversammlung
Die ordentliche Generalversammlung der az Verlags AG
findet am Dienstag, den 22. Juni 2004, um 18 Uhr im
Restaurant «Altes Schützenhaus» in Schaffhausen statt.

Die Einladungen mit der Traktandenliste und dem Ge-
schäftsbericht 2003 sind den Aktionärinnen und Aktio-
nären bereits per Post zugestellt worden.

 az Verlags AG, Bernhard Ott

vom Dienstag, 8. Juni 2004

Gemüse: Karotten kg 2.40; Krautstiele kg 7.–; Lauch, grün, kg 5.–;
Rhabarber kg 4.–; Sellerieknollen kg 4.–; Spargeln, grün, kg 15.–;
Spinat kg 6.–; Tomaten, gew. kg, 5.–; Zucchetti kg 6.–; Zwiebeln,
gelb, kg 2.40. Kohlgemüse: Kohlrabi Stück 1.60; Rotkabis kg 3.–;
Weisskabis kg 3.–; Salate: Eichenlaub/-blattsalat  kg 8.–; Eisberg kg
5.–; Kopfsalat, grün, Stück 1.50; Nüsslisalat, kg 24.–; Randen, ge-
dämpft, kg 3.–; Radieschen, Bund 1.60; Rucola kg 20.–; Zuckerhut kg
1.60; Kartoffeln: Bintje kg 1.20; Sirterna kg 3.–. Kernobst: Äpfel
Gala I kg 3.80; Äpfel Golden I kg 3.50; Äpfel Jonagold I kg 3.50;
Äpfel Maigold I kg 4.20; Birnen Conférence kg 3.80. Steinobst:
Kirschen kg 16.–. Beeren: Erdbeeren kg 10.–.

Wochenmarktbericht
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Unionsdruckerei /subito AG

8201 Schaffhausen

Text . Bild . Offsetdruck .

Digitaldruck . Schnelldruck .

Ausrüsten . Versand

Platz 8

Telefon 052 634 03 46

Fax 052 634 03 40

www.ud-schaffhausen.ch

info@ud-schaffhausen.ch

Broschüre, Prospekte,
Geschäftsberichte,
Vereinsinfo,
Jahresbericht,
Werbedrucksachen…
Nicht ohne 
unsere Offerte!
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und Au-
toren, deren Meinung sich nicht mit
derjenigen der Redaktion decken
muss.

Ortrun, der ungewöhnliche Vor-
name einer aussergewöhnlichen
Schaffhauserin, die unlängst
hochbetagt in aller Stille gestor-
ben ist. An Ortrun Gehring mö-
gen sich bestimmt noch immer
zahlreiche Leute gerne erin-
nern. Während Jahrzehnten war
sie eine äusserst beliebte und
hoch geachtete Lehrerin im
Bachschulhaus; zwölf Jahre
lang da ausserdem die Vorstehe-
rin, welche dieser Schule ein
stark kulturelles Gepräge gab.

Dass Schaffhausen seinerzeit
eine Diplommittelschule be-
kam, ist grösstenteils jahrelan-
gen zähen Bemühungen von
Ortrun Gehring zu verdanken.
Obwohl Schulen dieser Art sich
andernorts längst bewährt hat-
ten, galt es hier zu Lande harten
Widerstand, namentlich von
bürgerlicher Seite, insbesondere
des freisinnigen Erziehungsdi-
rektors Hermann Wanner, zu
überwinden. Ortrun Gehring

Ortrun

ging es dabei um die Erweite-
rung der Bildungs- und Berufs-
wahl-Möglichkeiten für Schüle-
rinnen. War diese klug engagier-
te Frau vom Sinn einer Sache
überzeugt, kannte sie in ihrer
stets ruhigen und höflichen Be-
harrlichkeit keine Grenzen;
selbst wenn sie sich damit in
Auseinandersetzungen manch
harsche Standpauke einhandel-
te.

Selbstverständlich gehörte
Ortrun Gehring auch zu jenen
unermüdlichen Kämpferinnen
fürs Frauenstimmrecht, die es
auf sich nahmen, verächtlich als
Emanzen bezeichnet zu werden.
Als ihr Ziel endlich erreicht war,
baten dann Parteien gerade sol-
che bereits bekannte Frauen
gerne auf ihre Wahllisten. Ort-
run Gehring, mittlerweile
bereits 60, wurde eine der drei
ersten Schaffhauser Kantonsrä-
tinnen. Eine späte Anerken-
nung. Immerhin. Leider wurde

ihr, der einzigen Frau in der frei-
sinnigen Fraktion, nicht die
Wertschätzung zuteil, welche
sie zweifellos verdient hätte.

Bewirkt hat diese gescheite
Frau in ihrem aktiven Leben
sehr viel. Davon profitiert hat
nicht in erster Linie sie selber,
sondern zahlreiche Frauen, die
nach ihrer Zeit kamen. Gar
manche nahmen und nehmen
berufliche und politische Chan-
cen mit grösster Selbstverständ-
lichkeit wahr, äusserst selten in
dankbarem Bewusstsein, welch
lange und mutige Einsätze diese
seinerzeit erwirkt hatten.
Darüber beklagt hat Ortrun
Gehring sich nie. Ihre grösste Tu-
gend war wohl ihre exemplari-
sche und glaubwürdige Beschei-
denheit.

Die pensionierte Zeichenlehre-
rin Ev Haeny arbeitete jahr-
zehntelang im Bachschulhaus.

Hin und wieder ringt uns FDP-
Kantonsrat Gerold Meier Re-
spekt ab. Der Ratsälteste mit
Jahrgang 1923 ist ein alter Ver-
fechter der wahren Demokratie.
Und er entdeckt bei Vorlagen
des Regierungsrats immer
wieder sozusagen das Kleinge-
druckte, über das viele Kantons-
rätinnen und -kantonsräte nicht
einmal stolpern. So auch beim
Gesetz über einen Infrastruktur-
fonds am letzten Montag. Zwar
zerzauste die vorberatende Spe-
zialkommission die Vorlage des
Regierungsrats voll und ganz,
aber nur Gerold Meier stiess auf
den Kern. Es ging um die Schaf-

fung eines Fonds zur Finanzie-
rung von Infrastrukturvorha-
ben, also für Bauten von Stras-
sen über Schulen bis hin zum
Spital. Geäufnet wird der Fonds
mit Mitteln aus Devestitionen,
also mit Verkäufen von Beteili-
gungen an Unternehmungen
und dergleichen. Auftritt im
Kantonsrat von Gerold Meier:
Dieser Fonds habe keinen ande-
ren Sinn als die Schaffung von
demokratischem Selbstbetrug.
Der Bürger soll meinen, eine In-
vestition koste ihn nichts, weil
das Geld schon vorhanden sei;
in Wirklichkeit verstecke sich
dahinter nichts als Verlust von
Staatsmitteln, wetterte Meier.
Devestitionen hätten nur dann
Sinn, wenn der Staat über Ver-
mögen verfüge, das ihm nicht
mehr diene. Wo er Recht hat, hat
er Recht, der Gerold Meier.
Noch schlimmer ist allerdings,
dass dauernd von Devestitionen
die Rede ist – dieses Wort exis-
tiert laut Duden gar nicht. Also
hat der Kantonsrat etwas be-
schlossen, das es gar nicht gibt.
Super. (ha.)

Wenn am kommenden Wochen-
ende der Kantonal-Musiktag in
Trasadingen durchgeführt wird,
kommt es zu einem einigermas-
sen seltsamen Veranstaltungs-
mix. Offenbar hat sich der hiesi-
ge Blasmusikverband gedacht,
er könne den jüngeren Musi-
kantinnen und Musikanten mit

Damit die Rechnung unter dem
Strich auch wirklich aufgeht, hat
die Task-Force zum Stadion
Breite ganz tief in die Trickkiste
gegriffen. Um die fehlenden
100‘000 Franken im Budget
doch noch herbeizuzaubern, hat
die Gruppe kurzerhand be-
schlossen, dass die Bevölkerung
diesen Betrag in Form von Spen-
den aufbringen wird. Für den
FCS-Präsidenten Aniello Fonta-
na scheint dies allerdings nicht
der richtige Weg zur Finanzie-
rung zu sein. «In den letzten 13
Jahren sind wir ohne Bettelakti-
onen über die Runde gekom-
men, das sollte auch so blei-
ben», meinte er, auf die Spen-
denaktion angesprochen. (ph.)

einer «Feten-Kult-Party» ein-
mal etwas anderes als immer
nur Blech bieten. Neben einer
Band und einem Disc Jockey
werden deshalb auch «Go-Gos»
und eine Erotik-Show angeprie-
sen. Nun fragt sich der interes-
sierte Musikfreund einerseits,
ob denn die Blasmusik in seiner
marschierenden Ausführung auf
der Trasadinger Dorfstrasse an
sich nicht schon erotisch genug
ist. Und andererseits wäre man
doch neugierig, was sich der
Blasmusikverband denn so un-
ter «Erotik» vorstellt. Insbe-
sondere was in diesem Zusam-
menhang der angekündigte
«Mega-Stangen-Contest» sein
könnte, und wie der Verband
seinen Taucher in dermassen
seichte Gewässer erklären wür-
de. (ph.)

Ständerat Hannes Germann ist
dieses Frühjahr in Sachen Ver-
waltungsrat und Vorstand auf
dem aufsteigenden Ast: So wur-
de er vor kurzem in den VR der
Ersparniskasse gewählt und

zum Vorstandsmitglied des
Schweizerischen Hauseigentü-
merverbandes gekürt. Sein
neuestes Mandat mutet dagegen
schon fast gemeinnützig an: Der
Opfertshofer Gemeindepräsi-
dent ist nun auch noch VR der
regionalen Verkehrsbetriebe
RVSH, die der Mann auf seinem
Weg nach Bern hoffentlich auch
rege benutzen wird. (P. K.)
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Die Personenfreizügigkeit beschäftigt das Gewerbe

«… nur der Formularberg wächst»
Vor einigen Tagen wurde der
Grenzbalken für Arbeitskräfte
weiter angehoben. Seit dem
1. Juni herrscht als Folge der
bilateralen Verträge eine
weitaus grössere Personen-
freizügigkeit als bisher. Ein In-
formationsabend offenbarte
die Chancen und Risiken für
unsere Region.

PETER HUNZIKER

180 Anmeldungen verzeichnete
Sonja Perc, Geschäftsstellenlei-
terin der Industrievereinigung
(IVS), am Dienstagabend für
eine Veranstaltung zum freien
Personenverkehr. Eingeladen
hatte der kantonale Gewerbe-
verband (KGV) zusammen mit
der IVS ins Klostergut Paradies.
Rolf Bänziger, Personalverant-
wortlicher bei der Cilag, be-
zeichnete in seiner Begrüssung
die Besucherzahl als einen Be-
leg dafür, wie dringend der In-
formationsbedarf beim Gewer-
be ist. Mit dem 1. Juni sei die
Schweiz  in eine neue Phase des
freien Personenverkehrs getre-
ten. «Für die einen eine will-
kommene Erleichterung, wenn
es um die Anstellung ausländi-
scher Arbeitskräfte geht, andere
verbinden diesen Tag nicht zu
Unrecht mit Befürchtungen vor
Sozialdumping und Lohn-
druck.» Insbesondere beim
Bau- und Baunebengewerbe
macht man sich Sorgen, dass mit
dem erleichterten Zugang zum
Schweizer Arbeitsmarkt der
Druck auf die Betriebe wächst.

Als Referent informierte Wal-
ter Plieninger, der sich als Chef
des Arbeitsamtes in die komple-
xe Materie einarbeiten musste.
«Vergessen Sie alles, was bisher
im Bewilligungsprozedere üb-
lich war», erklärte er einleitend.
Viele Schutzmechanismen, die
bisher Gültigkeit hatten, entfal-
len im Umgang mit den alten
EU-Ländern. In vielen Berei-

chen gibt es den Vorrang für die
inländischen Arbeitskräfte nicht
mehr. Für bis zu 90 Arbeitstagen
braucht ein ausländisches Un-
ternehmen keine Bewilligung
mehr zur Arbeitsaufnahme in
der Schweiz, lediglich eine vor-
gängige Anmeldung der «Ent-
sandten» wird verlangt. «Alles
wird einfacher, nur der Formu-
larberg wächst», sagte Plienin-
ger. Mit diesem Schritt fallen
auch Kontrollen der Lohn- und
Arbeitsbedingungen weg.  Ein-
geschränkt werden diese Frei-
heiten vorläufig noch bei einzel-
nen Branchen, wie etwa beim
Baugewerbe, der Gastronomie
oder bei Reinigungsdiensten.

Das neue System sieht feine
Abstufungen von je nach Dauer
der aufgenommenen Arbeit.
Kommt jemand für bis zu vier
Monaten, genügt eine Anmel-
dung. Beschäftigungen bis zu ei-
nem Jahr, die einen ähnlichen
Status haben wie früher die Sai-
sonniers, müssen bewilligt wer-
den, ohne dass dafür Auflagen
bestehen. Und schliesslich gibt
es die Kategorie der Jahresauf-
enthalter, die nach wie vor einer
Kontingentierung unterliegt.

Der Arbeitsamtchef wies die
Arbeitgeber mehrfach auf ihre
hohe Verantwortung im Umgang
mit Anträgen für Jahresaufent-
halter hin. «Bewilligungsgesu-
che müssen Chefsache werden»,
forderte er eindringlich. Nach
dem Wegfall der Inländerbevor-
zugung müsse sich ein Personal-
verantwortlicher gut überlegen,
für welchen Zeitraum er tat-
sächlich Arbeit habe. Jahresauf-
enthalter hätten in vielen Fällen
vom ersten Tag an Anspruch auf
Arbeitslosenentschädigung und
Sozialhilfe. «Sie steuern die
Entwicklung», nahm er die Ge-
werbler in die Verantwortung.

IN DIE SCHWEIZ WECHSELN

Auch für die 3’700 Grenzgänger
im Kanton traten Erleichterun-
gen in Kraft. Sie können ihren
Wohnsitz in die Schweiz verle-
gen und dürfen ihren Arbeits-
platz in allen Grenzregionen der
Schweiz suchen. Vom Zuzug der
Grenzgänger habe unser Woh-
nungsmarkt profitiert, stellt
Plieninger fest. «Aber haben
sich die Grenzzonen in Deutsch-
land deshalb entvölkert?», fragt

er und liefert die Antwort gleich
selbst nach: «Im Gegenteil. Das
Potenzial im Grenzraum richtet
sich ganz auf den Schweizer Ar-
beitsmarkt aus.»

Weitgehend unverändert
bleibt übrigens die Situation für
Arbeitssuchende aus so genann-
ten Drittländern – den neuen
EU-Mitgliedern und allen aus-
sereuropäischen Nationen. Die
Arbeitgeberseite muss jedoch
nicht mehr nur nachweisen, dass
keine entsprechende Kraft auf
dem Schweizer Arbeitsmarkt zu
finden ist, sondern er sollte auch
im EU-Raum eine adäquate Per-
son gesucht haben. Plieningers
Fazit: «Die Öffnung bringt
Druck und Konkurrenz für das
ansässige Gewerbe, sie ist aber
auch eine Chance.»

BEDENKEN ÜBERWIEGEN

Bei vielen im Gewerbe überwie-
gen indes die Bedenken. Fredy
Braun beispielsweise, der mit
seinem Malergeschäft seit Jahr-
zehnten am Platz Schaffhausen
tätig ist, sieht der Öffnung mit
einiger Skepsis entgegen. Er
zweifelt vor allem daran, ob sich

Arbeiten über die Grenze hinweg ist seit dem 1. Juni leichter geworden. (Peter Pfister)
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FAX

Neuer Name
GF-Speditionslogistik. Als äusse-
res Zeichen der Integration der
Georg Fischer Speditionslogis-
tik in die Strukturen von Rhe-
nus Alpina AG hat das Unter-
nehmen laut Firmenmitteilung
per 1. Juni seinen Namen geän-
dert. Der  Schaffhauser Betrieb
wird zukünftig unter dem Na-
men Rhenus Contract Logistics
AG firmieren. Mit der neuen
Unternehmensbezeichnung
betrachtet GF die formalen In-
tegrationsarbeiten als weit ge-
hend abgeschlossen. Die Rhe-
nus Contract Logistics werde
die bestehenden Kundenbezie-
hungen und Dienstleistungen
weiter pflegen und ausbauen.
Insbesondere die im Porte-
feuille der neuen Rhenus Con-
tract Logistics anzahlmässig
stark vertretenen kleinen und
mittleren Unternehmen (KMU)
können laut GF davon profitie-
ren, dass global tätige Produk-
tions- und Logistiknetzwerke
die Wettbewerbsposition nach-
haltig zu verbessern im Stande

seien. Als Anbieterin von ganz-
heitlichen Logistiklösungen
verfüge die Unternehmens-
gruppe Rhenus Alpina über
vielfältige Branchenerfahrung
im Management von Material-
und Informationsströmen. Die
Rhenus-Gruppe gehört mit ei-
nem Umsatz von 690 Millionen
Euro zu den führenden Logis-
tikdienstleisterinnen. Mit
insgesamt 5’000 Mitarbeiten-
den ist Rhenus an mehr als 60
Standorten im In- und Ausland
präsent. (Pd.)

Erfolgreiches Jahr
BBC Group. Die Behr Bircher
Cellpack BBC Group weist laut
Medienmitteilung im ersten
Konzernabschluss nach dem
Zusammenschluss der früheren
Bircher sowie Cellpack Gruppe
unter der Führung von Giorgio
Behr gute Zahlen aus: Der Um-
satz belief sich auf 247,5 Milli-
onen, die Investitionen lagen
bei 30,1 Millionen Franken.
Der Anteil der Eigenmittel an
der Bilanzsumme liegt bei 53,6

Prozent. In der Gruppe sind
1'005 Personen beschäftigt,
von denen 70 junge Frauen
und Männer eine Lehre absol-
vieren. Im laufenden Jahr ste-
hen der Ausbau der eigenen
Fertigung im Engineering-Be-
reich in Tschechien sowie die
Integration des vor kurzem
übernommenen Tiefdruckbe-
reichs im deutschen Lauter-
ecken im Vordergrund. Für das
laufende Jahr erwartet die
BBC Group einen Umsatz von
280 Millionen Franken. (Pd.)

Toller Auftrag
Siemens TTS. Die in Neuhausen
angesiedelte Siemens TTS hat
von den Stuttgarter Strassen-
bahnen den Auftrag erhalten,
bis zur Fussball-WM von 2006
für rund 12,5 Millionen Fran-
ken ein neues Betriebsleitsys-
tem zu installieren. Siemens
TTS ist gegenwärtig auch bei
den öffentlichen Verkehrsbe-
trieben von Hamburg und Win-
terthur mit Neuinstallationen
engangiert. (Pd.)

Erste Abschlüsse in Informatik und Mediamatik

Eva Frey kreierte in ihrer IPA als Mediamatikerin einen neuen
Prospekt für ihre Arbeitgeberin, die Schnelli AG.     (Peter Pfister)

Lehrabschlussprüfungen. Im
Kanton Schaffhausen finden
zurzeit die Lehrabschlussprü-
fungen der gewerblichen und
industriellen Berufe statt. Erste
Prüfungen gibt es auch bei den

neuen Berufsbildern Informati-
kerin und Mediamatiker. Eine
von ihnen ist Eva Frey, die beim
Baugeschäft Schnelli AG im
Herblingertal ihre Mediamatik-
lehre absolviert. In ihrer indivi-

duellen praktischen Prüfung
(IPA) hat die zukünftige Fach-
frau für Multimedia und Kom-
munikation in den Bereichen
Technologie, Marketing und
Administration für ihre Arbeit-
geberin eine neue Firmenbro-
schüre kreiert. Hier waren
Kenntnisse im Bildbearbei-
tungsprogramm Photoshop
und im Layoutprogramm Inde-
sign gefragt. Die IPA ist eine
produktive Arbeit im Lehrbe-
trieb, die vom Lehrling doku-
mentiert wird. Die Arbeit da-
ran kann unterbrochen wer-
den, darf aber die vorgeschrie-
bene Zeit nicht überschreiten.
Die Bewertung erfolgt durch
Lehrmeister und Experten.

Die Anzahl der Prüflinge hat
dieses Jahr mit 562 einen neu-
en Höchststand erreicht. Für
die Bewertung der bis Ende
Monat dauernden Prüfungen
stehen dieses Jahr rund 320
Fachleute im Einsatz.         (pp.)

die grenzüberschreitend täti-
gen Unternehmen wirklich an
die Meldepflicht halten wer-
den. «Der Markt wird noch här-
ter», lautet seine Prognose für
das Baunebengewerbe. Ein Ur-
teil, das sein Berufskollege
Hanspeter Meile teilt. Beide
glauben nicht so recht an die
Chance, unter den gleichen Be-
dingungen auch in der Nach-
barschaft Aufträge zu ergat-
tern. Meile, der auch Präsident
der kantonalen Malermeister
ist, erachtet den deutschen
Markt mit seinen vielen Heim-
werkern und der Schwarzar-
beit als unattraktiv, während
die hohe Zahlungsmoral in der
Schweiz die auswärtigen Un-
ternehmen anlocke.

Dass die Kontrollen tatsäch-
lich nur schwer zu bewerkstelli-
gen sind, glaubt auch Cilag-Per-
sonalchef Rolf Bänziger: «Das
Potenzial für Missbräuche
wächst sicher.» Von den
Schweizer Unternehmen for-
dert er deshalb verantwortli-
ches Handeln und grössere An-
strengungen der Sozialpartner
gegen Lohndumping. Gerade
bei der Vergabe von Bauaufträ-
gen sei künftig vermehrt darauf
zu achten, dass nicht über Un-
terakkordanten der GAV unter-
laufen werde. Bei aller Skepsis
relativiert er jedoch: «Schwar-
ze Schafe gab es schon immer.»
Walter Plieninger ist jedenfalls
froh, dass die EU-Osterweite-
rung von der Liberalisierung
vorläufig noch ausgeklammert
bleibt. «Sonst wären die Löhne
wirklich unter die Räder ge-
kommen», ist er überzeugt.
Über die vorgesehenen Kon-
trollmechanismen macht er
sich übrigens wenig Illusionen.
«Bis wir Beanstandungen an-
bringen können, sind die Unter-
nehmen wahrscheinlich bereits
wieder jenseits der Grenze.»

946 BEWILLIGUNGEN

Am Ende bleibt anzumerken,
dass die ausländischen Unter-
nehmen nicht die neue Perso-
nenfreizügigkeit abgewartet
haben, um den hiesigen Markt
zu betreten. Allein im letzten
Jahr wurden in Schaffhausen
946 Bewilligungen für Arbeits-
einsätze im Kanton erteilt.



dermann im Hofmeisterhuus Nik-
lausen, Anmeldung bei B. Martin,
052 624 39 42

Donnerstag, 17. Juni
18.45 Münster: Abendgebet für den

Frieden

Freitag, 18. Juni
09.00 St. Johann/Münster: Ge-

sprächsrunde zu Themen des Al-
ters, Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür

Samstag, 19. Juni
08.00 Münster: Exkursion nach Al-

pirsbach und Hirsau. Treffpunkt
auf dem Bushof für Angemeldete

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin

Sonntag, 13. Juni
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal

(Hauptgebäude 1. UG), Predigt:
Pfr. Walter Weber

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Samstag, 13. Juni
10.30 Gottesdienst mit Dr. Alfred Richli

Evang.-ref. Kirchgemeinden

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 12. Juni

10.00 St. Johann: Marktrast im St.
Johann: Eine Viertelstunde Be-
sinnung mit Orgelmusik und Text-
lesungen; gleichzeitig «Gschichte-
Märkt für Chind» im Unterge-
schoss

Sonntag, 13. Juni

06.00 Zwingli: Besammlung zur Vogel-
Exkursion mit den Ornithologen.
Im Anschluss um 8.30 Uhr Kir-
chenfrühstück im Saal der Kirche

09.30 Zwingli: Gottesdienst mit Dr.
Alfred Richli

09.30 Steig: Pfr. Walter Eglin, 2. Kor. 3,
1–6, Chinderhüeti. Kollekte
Schulen Les Gazelles und Li-
sanga in Kinshasa.

10.15 St. Johann: Gottesdienst in der
Waldfriedhofkapelle: «Verborge-
ne Kraft» – zum Symbol des Bau-
mes (Matth. 13, 31+32), Pfr. A.
Heieck.

11.04 Münster: Gottesdienst mit Taufe
im Münster. Predigtreihe Müns-
ter-Muster VII: «Protestglocke»
(1. Kor. 13), Pfr. Matthias Eichrodt
(mit Besichtigung der Protest-
glocke in der Turmkapelle).

Voranzeige:
Samstag, 26. Juni
19.15 St. Johann: Soirée im St. Jo-

hann: «Was die Welt bewegt –
oder auch nicht», Heiteres und
Weiteres aus ca. 80 Jahren Loriot
& ca. 4 x 80 Jahren Musik; die
LIEDERlichen; Roland Müller,
Leitung und Querflöte; Marianne
Perrin, Klavier/Orgel; Pfr. An-
dreas Heieck, Lektor.

Kollekte: Spitex

Wochenveranstaltungen
Montag, 14. Juni

19.30 Zwingli: Kontemplation mit Ka-
tharina Lieb

Dienstag, 15. Juni

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

Mittwoch, 16. Juni

09.00 Zwingli: Offener Bibellesezirkel
im Stübli unserer Diakonin an der
Hochstrasse 242

12.00 St. Johann: Mittagessen für je-

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Am
17. Juni

Gross-
auflage:
35000 Ex.

Schaffhausen-Buchthalen

Samstag, 12. Juni
07.40 Abfahrt Freiwillige Mitarbeitende

(ab Bahnhof)

Sonntag, 13. Juni
09.30 Gottesdienst, B. Krause, Pfrn.;

P. Geugis, Orgel.

Kollekte: Beratungsstelle Teddybär

Montag, 14. Juni
13.40 Wandergruppe, Abfahrt ab Bahn-

hof mit Bus 3 nach Sommerwies/
Hemmental

Dienstag, 15. Juni
07.45 Besinnung am Morgen

20.00 Heil-Meditation, HofAckerZen-
trum

Donnerstag, 17. Juni
14.00 Frauenrunde: Rheinfahrt, Treff-

punkt: 13.30 Uhr beim Bushof

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg

Sonntag, 13. Juni

09.30 Gottesdienst
Christustag in Basel
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Die Nagra buttert jetzt  Dips und Wein, Kaffee und Kuchen unter ihre Infos

Die Pappkameraden sind wieder da
Die Nagra hat Millionen von
der Atomindustrie, und die
Atomindustrie will Benken.
Auf der diesjährigen Infotour
hat es für den Standort Hotel
Rüden gereicht, wo zu den PR-
Ansprachen anmächelige
Dips, Wein, Kaffee und Ku-
chen serviert wurden. Und die
Pappkameraden sind heute
auch wieder da – lebensgross
auf dem Fronwagplatz.

PRAXEDIS KASPAR

Inzwischen kommt die Nagra
auf ihrer Werbetour jedes Jahr
einmal auf den Fronwagplatz.
Da schmeissen sich die smarten
Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler in ihre weissen
Latzhosen, stellen sich neben
den properen blauen Container
mit den beruhigenden Kurzfil-
men in den Gucklöchern und
reden mit dem Volk.

Die Botschaft in den Pros-
pekten ist die gleiche wie letz-
tes Jahr und immer schon: «Na-
gra. Wer sonst.» So etwa: Liebes
Volk, betrachte uns als grossen
Glascontainer, schmeiss Deine
Abfallflaschen rein, vertraue
uns, wir regeln die Sache für
Dich, sauber und effizient.
Gestern schon und heute noch
zu erleben, wie gesagt, auf dem
Fronwagplatz, unweit des Dor-
fes Benken, wo die Nagra im
Auftrag des Bundes nachgewie-
sen hat, dass ein richtiger Su-
peruntergrund aus Opalinuston
die hochradioaktiven Abfälle
der Schweiz für die nächste
Million Jahre beherbergen
könnte, wenn die Schweiz es
nur will.

Fürs Erste aber tourt man
Jahr für Jahr durch die paar
Kleinstädte in der Deutsch-
schweiz, worunter jedes Mal
Schaffhausen ist, das es offen-
bar besonders intensiv zu bea-
ckern gilt.

SELBSTREDENDE REDEN

Neues war nicht zu berichten.
Bloss, dass es in Benken sicher
ist. Dass man den Entsorgungs-
nachweis dem Bundesrat abge-
liefert hat. Dass man 2030 mit
dem Bau, 2040 mit dem Betrieb
beginnen kann - wenn die Rah-
menbewilligung kommt und die
Referendumsabstimmung, so es
denn eine gibt, den Bach runter-
geht. Dass es keinen Sinn macht,
andere Untergründe zu prüfen,
wo doch dieser so erstklassig ist.
Dass man aber alles Verständnis
hat für die Emotionen vor Ort.
Und dass man, wenn man Ben-
ken baut, ganz gewiss nicht die
Abfälle anderer Europäer mit-
versorgen wird. Dass es keine
Anzeichen für eine gemeinsame
europäische Lösung gibt. Dass
Russland wegen der politischen
Verhältnisse nicht in Frage
kommt und auch ein Drittwelt-
land nicht, das zuletzt. Dass es
gewissermassen den wasser-
dichten Untergrund einer funk-
tionierenden Demokratie
braucht für so ein Lager, das
eine Million Jahre lang halten
muss. (So lange halten offenbar
funktionierende Demokratien
...) Nichts Neues also sagte Mar-

kus Fritschi, Mitglied der Nagra-
Geschäftsleitung, nachdem die
Gesellschaft, bestehend aus den
Regierungsräten Hans-Peter
Lenherr, Heinz Albicker und
Herbert Bühl sowie etlichen Ver-
treterinnen und Vertretern bei-
der Parlamente, sich vom Gast-
raum mit den Dips und den be-
lebenden Säften weg in den Vor-
tragssaal begeben hatte. Nichts
Neues, natürlich nicht, von Pe-
ter Oechslin, dem Präsidenten
des Kantonalen Gewerbever-
bandes, den die Nagra offenbar
kürzlich kennen gelernt und ei-
nes Kurzreferates am Redner-
pult für würdig befunden hatte.
Oechslin sprach denn auch, un-
beirrt wie die Nagra selbst und
zum Missfallen von Herbert
Bühl, vom «Standort Benken»,
der dafür und dawider sei. Na-
türlich, kurzfristig Arbeitsplätze
und Aufträge in Milliardenhöhe
für das heimische KMU-Wesen.
Aber auf so lange Sicht, nun ja,
man müsse sorgfältig prüfen.

So blieb Zeit für einen kleinen
Sprachenstreit. Warum, fragte
Regierungsrat Bühl also, sei
dauernd von Benken als Stand-
ort die Rede, wo es doch
erklärtermassen erst um den
Entsorgungsnachweis gehe? Wa-

rum werde schon jetzt ein sozio-
ökonomisches Gutachten er-
stellt, wenn es noch gar nicht um
den Standort gehe? Warum wer-
den nicht, wie die Schaffhauser
und die andern betroffenen Re-
gierungen das verlangten, wei-
tere geologische Untergründe
geprüft? Nein, sagte der Nagra-
Chef, als Präjudiz sei das nicht
gemeint. Aber der Aufwand sei
zu gross. Nein, auch eine zweite
Bohrung von unabhängigen in-
ternationalen Experten im Ben-
kener Opalinuston bringe
nichts. Das Resultat wäre das
gleiche. Warum, fragte jemand
anderer, spricht die Nagra seit
Jahren immer nur von hochakti-
ven Abfällen, wo sie doch hoch-
radioaktiv seien? Das Wort, sag-
te Fritschi, sei halt ein gar lan-
ges. Und so fort.

Was blieb, war das Zuklappen
der Pressemappe, in der
zuoberst ein Artikel aus der
NZZ lag mit dem Titel «Hervor-
ragende Noten für die Nagra».
Was blieb, war die Erinnerung
an den netten Pressesprecher in
weisser Latzhose, der zur Jour-
nalistin sagte, wissen Sie, ich bin
auch bloss ein Geograf. Auch ich
muss unseren Wissenschaftlern
vertrauen.

Alle Jahre
wieder: Die
Pappkamera-
den der Nagra
in weissen
Latzhosen,
Schaffhausen
beackernd.
(Peter Pfister)
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Samstag, 12. Juni 2004
10.30–17.00 Uhr
Tagungszentrum 
«Park Casino»

Schaffhauser
Historikertag
Öffentliche Tagung

Podiumsgespräche
«Geschichte als Beruf»
«Geschichte erforschen»
«Geschichte in Schaffhausen»

Referate
«Schaffhauser erforschen die Welt»
«Schaffhauser erforschen die
Heimat»

Anmeldung an
052 624 19 92
m-wipf@gmx.ch

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN

STÄDTISCHE WERKE
SCHAFFHAUSEN UND

NEUHAUSEN AM RHEINFALL

Submission (offenes Verfahren)
Ausschrei- Städtische Werke Schaffhausen und Neu-
bende Stelle: hausen am Rheinfall

Die Ausschreibung erfolgt unter Vorbehalt
der rechtskräftigen Baubewilligung.

Objekt: Neubau Grundwasserpumpwerk Rhein-
halde

Leistung: Baumeisterarbeiten
Aushub-, Tiefbau-, Hochbau- und Belags-
arbeiten

Baugrössen: Beton 500 m3

Schalung 2500 m2

Armierung 48 t
Grabarbeiten 850 m3

Rohrblöcke 180 m
Div. Schächte 13 Stk.

Ausführungs-
termin: August 2004–Oktober 2005
Verantwort- ARGE Gujer AG, Rümlang / Bona und
liche Planer: Fischer, Neuhausen / EKAG, Seengen /

Bergamini, Schaffhausen
Sprache des
Verfahrens: Deutsch
Planauflage Die Ausschreibungsunterlagen können ab
und Abgabe Montag, 14. Juni, bis Mittwoch, 23. Juni,
der Offert- jeweils zwischen 13.30 und 16.30 Uhr,
formulare: abgeholt werden.

Abholadresse: Städtische Werke Schaff-
hausen und Neuhausen am Rheinfall
Rheinhaldenstrasse 17
8200 Schaffhausen
Es liegt ein Baueingabedossier zur Einsicht
auf.

Begehung: Es findet keine Begehung statt
Eingabetermin: Mittwoch, 7. Juli, 11.00 Uhr

(Eintreffen bei der Beschaffungsstelle)
Anschliessend Offertöffnung im Sitzungs-
zimmer Rheinhaldenstrasse 17

Aufschrift: Die Angebote sind verschlossen mit der
Aufschrift «Neubau GWPW Rheinhalde,
Baumeisterarbeiten» an:
Städtische Werke Schaffhausen
und Neuhausen am Rheinfall
Mühlenstrasse 19 / Postfach
8201 Schaffhausen
einzureichen.

Offertöffnung: Die Offertöffnung ist öffentlich und findet
anschliessend an die Offerteingaben im
Sitzungszimmer an der Rheinhaldestrasse
17 statt. Es wird ein Eröffnungsprotokoll
ausgefertigt. Das Protokoll wird den An-
bietern nach der Offertöffnung zugestellt.

Rechtsmittel- Gegen diese Ausschreibung kann innert
belehrung: 10 Tagen, von der Publikation an gerech-

net, beim Obergericht des Kantons Schaff-
hausen, 8200 Schaffhausen, schriftliche
Beschwerde erhoben werden. Die Be-
schwerdeschrift ist im Doppel einzureichen,
sie muss einen Antrag und dessen Begrün-
dung enthalten. Der angefochtene Be-
schluss ist beizulegen. Die angerufenen
Beweismittel sind genau zu bezeichnen
und soweit möglich beizulegen.

Schaffhausen, 10. Juni 2004

Städtische Werke Schaffhausen
und Neuhausen am Rheinfall

Webpublisher erstellt
I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

VERSCHIEDENES

Händ mit Herz
Wäred Si froh, wenn Ihne öpper
«das oder deses» voll Liebi
und bewusst erledige wördi ?
Telefon 052 682 22 27  gratis

GRATIS

VERKAUFEN

Mini Cooper 1.6i
blau-met., mit weissem Dach,
17 500 km, 1. Inverkehrs. 5. 2003,
Sportfahrwerk und getönte Schei-
ben hinten.
Fr. 23 500, Telefon 052 681 32 74.

BAZAR
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Der junge deutsche Shootingstar Tim Eitel  im Museum  zu Allerheil igen

Cool und ziemlich allein
Tim Eitel, Jahrgang 1971, ist ei-
ner der wichtigsten Vertreter der
neuen figürlichen Malerei
Deutschlands. Bei Medien und
Sammlern verzeichnet er Erfolg
um Erfolg. Der distanzierte und
scheinbar vorurteilslose Blick
auf die eigene Generation
scheint zu ziehen.

schauen auf den Boden oder ein-
fach ins Leere und zeigen keinerlei
Emotionen. Der einzige Blickkon-
takt und die einzige Emotion fin-
det auf einem Bild gleichen Na-
mens statt, wo sich eine Frau in
einer Ausstellung moderner Kunst
leicht verärgert nach uns umdreht,
und auf einem kleine Bild, wo ein
Dünenwanderer dasselbe tut.

DAS PUBLIKUM ALS KAMERA

Wir nehmen die Position einer Ka-
mera ein, das wird beim Betrach-
ten dieser Bilder klar. Tim Eitel hat
die Personen nach Fotografien ge-
malt. Aber mit fotografischem Re-
alismus hat seine Malerei nichts zu
tun. Die ländlichen und urbanen
Landschaften, in denen sich die
Personen befinden, sind flächig
gemalt, konstruktive Elemente,
vor allem bei den Innenräumen,
positionieren die Personen
manchmal in ein Geflecht von Li-
nien und Flächen.

Eitels Bilder strahlen eine selt-
same Ruhe und Unaufgeregtheit
aus, scheinbar distanziert richtet
Eitel seinen Blick auf die Vertreter
seiner Generation, denen es keine

Rolle zu spielen scheint, ob sie
durch eine Dünenlandschaft strei-
fen oder einen Kinderwagen
durch eine Ausstellung der klassi-
sche Moderne schieben. Die Hän-
de in den Hosentaschen, oft mit
abgewandtem Gesicht, scheint sie
nichts mehr vom Aussen wirklich
zu erreichen. Cool und ziemlich
allein stehen sie in den von Eitel
für sie vorgesehenen Räumen her-
um.

KLARE TRENNLINIEN

Eitels Bilder weisen oft klare
Trennlinien auf. Da sind die klar
geschnittenen Horizonte auf den
Landschaftsbildern oder in den
Interieurs die Wände und konkre-
ten Gemälde, die in manchen Bil-
dern  durchaus auch ins Bild hin-
eingreifen können, wie man dem
grosszügig bebilderten Werkatalog
entnimmt. Auch die Grenze zwi-
schen Licht und Schatten taucht
immer wieder als Thema auf. Doch
keine dieser Trennlinien ist so
scharf wie jene zwischen dem Ich
und dem Du der auf Eitels Bildern
versammelten Autisten. So vorur-
teilslos ist Tim Eitels Blick nicht.

PETER PFISTER

Auf allen Bildern von Tim Eitel
sind Menschen abgebildet. Im Mu-
seum zu Allerheiligen stehen sie in
Landschaften, gehen über Wiesen,
Dünen oder Schneefelder. Man-
che schauen sich moderne Kunst
an, bei einem glaubt man sogar
auf den ersten Blick, den Wechsel-
ausstellungssaal zu erkennen. An-
dere, auf dem grossen Bild
«Nacht» am Ende des Saals, ste-
hen an einer Grenze von Licht und
Schatten (hinter uns befindet sich
wohl ein Kino oder ein Tanztem-
pel), warten vielleicht auf jeman-
den. Zwischen keinen unter all
den abgebildeten Personen findet
ein Kontakt statt. Die Leute

Oft von
hinten hat
Eitel die
Protagonisten
seiner Bilder
gemalt und
fotografiert.
(Peter Pfister)

20‘000
Blätter
Grafische Neuerwer-
bungen. Im Sturzeneg-
gerkabinett sind Neu-
erwerbungen der gra-
fischen Sammlung des
Museums zu Allerhei-
ligen ausgestellt. Sie
reflektieren die aktive
Einkaufspolitik der
letzten 17 Jahre, die
darauf setzte, vorhan-
dene Schwerpunkte
zu stärken, Lücken zu
schliessen und die
Sammlung um zeitge-
nössische Arbeiten
auf Papier, inklusive
Fotografien, zu ver-
stärken. In dieser Zeit
konnte die Sammlung
um 1300 Werke berei-
chert werden und um-
fasst heute rund
20‘000 Blätter.

In der bis Ende Au-
gust dauernden Aus-
stellung sind zum Bei-
spiel neun Zeichnun-
gen von Martin Disler
zu erwähnen. Gleich
nebenan hängen zwei
witzige, an Kinder-
zeichnungen gemah-
nende Bilder von Ma-
this Vass. Auch vier
farbige Bilder von
Seppel Gnädinger
sind zu entdecken.
Werke von Paul Klee,
Käthe Kollwitz, Edu-
ard Gubler und Henri
de Toulouse Laurec,
um nur einige zu er-
wähnen, fanden
ebenfalls den Weg in
die Ausstellung. Einen
besonderen Fang
machte Kuratorin
Hortensia von Roda
mit dem grossen
Rheinfallbild des eng-
lischen Malers James
Duffield Harding, der
in romantisierender
Manier eine wahre
Felslandschaft ins
Zürcher Weinland
hineinphantasierte.
(pp.)
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Mutige Schritte für die Zukunft
Als aktiv im Amt stehende Ge-
meindepräsidenten des Kan-
tons Schaffhausen ist es uns
ein Anliegen, der vom Schaff-
hauser Regierungsrat und vom
Steuerungsausschuss von
sh.auf lancierten Zukunftsvi-
sion unsere Unterstützung zu-
zusichern. Die Schaffhauser
Regierung hat Mut bewiesen
und eine sorgfältig ausgear-
beitete Diskussionsgrundlage
vorgelegt. Mit Fug und Recht
darf behauptet werden: Hier
wurde nicht gezaudert. Das ist
beileibe keine Selbstverständ-
lichkeit in Zeiten, wo
allenthalben von Blockaden
und Reformstau die Rede ist,
und wo gerade den politisch
Verantwortlichen immer mal
wieder unterstellt wird, sie
hätten nicht die Courage, Re-
formen aufzugleisen, die auch
unpopuläre Massnahmen be-
inhalten würden. Die in den
letzten Wochen präsentierten
Ergebnisse von sh.auf bilden
eine solide Basis, um in einem
breit abgestützten Meinungs-
bildungsprozess verschiedens-
te Aspekte zu beleuchten und
gemeinsam  einen Weg zu fin-
den, wie unser Kanton, unsere
Stadt und unsere Gemeinden
einer prosperierenden Zu-
kunft entgegengeführt werden
können. Die vorgestellte Visi-
on einer künftigen Schaffhau-
ser Landschaft geht in die
richtige Richtung und verdient
unsere Unterstützung. Eines
ist klar: Schaffhausen braucht
mutige Schritte, nicht ängstli-
che, schleppende Schrittchen..

Es kann nicht genug betont
werden: sh.auf ist nicht nur
ein Projekt des Regierungsra-
tes. Es ist ein gemeinsames
Projekt von Kanton, Stadt und
Gemeinden. In den verschie-
denen Teilprojekten von
sh.auf arbeitete eine Vielzahl
von Gemeindevertreterinnen
und -vertretern mit. Die Ge-
meinden haben den Prozess
von sh.auf also von Beginn
weg aktiv mitgestaltet. Un-
zählige freiwillige Stunden

wurden von uns allen für die-
ses seit vielen Jahren wohl
wichtigste Schaffhauser Pro-
jekt geleistet. Hier waren
nicht irgendwelche Fantasten
am Werk, sondern verantwor-
tungsbewusste Mitbürger – im
konsequenten Bestreben, ei-
nen konstruktiven Beitrag für
eine gedeihliche Zukunft
Schaffhausens zu leisten. Das
gilt insbesondere für den Ge-
samtprojektleiter, Regie-
rungspräsident Dr. Erhard
Meister, der unsere vollste
Unterstützung und unser un-
eingeschränktes Vertrauen ge-
niesst.

Es lässt sich nun einmal
nicht wegdiskutieren: Die
Mehrheit der Schaffhauser
Gemeinden ist zu klein, um
die immer komplexer werden-
den Gemeindeaufgaben auto-
nom erfüllen und finanzieren
zu können. Dabei sind wir Ge-
meindepräsidenten wohl die
allerletzten, die mit Hurrage-
brüll sofort in eine allgemeine
Fusionitis hineinrasen wollen.
Wir übernehmen Verantwor-
tung für die Bevölkerung in
unseren Gemeinden – eine
Bevölkerung notabene, die
möglicherweise in vielen Be-
langen viel progressiver und
mutiger denkt als viele Behör-
denvertreter. Wir sind uns
auch bewusst, dass es noch
grosser Anstrengungen und
solider Arbeit bedarf. Es ist
noch ein langer, steiniger Weg
bis zum Punkt, wo die optima-
le und für die Zukunft taugen-
de Schaffhauser Landschaft
fertig ausgebildet ist. Noch gilt
es, eine Unzahl offener Punk-
te zu klären. Wie muss
beispielsweise die unbestrit-
ten notwendige Neugestal-
tung der territorialen Struktu-
ren im Detail aussehen, um
die Schaffhauser Gemeinden
letztlich konkurrenz- und leis-
tungsfähiger zu machen?
Oder wie sieht das Ei des Ko-
lumbus im Zusammenhang
mit der immer wieder ins Feld
geführten Dichte von Verwal-

tungseinheiten im Dreieck
Kanton–Stadt Schaffhausen–
Gemeinde Neuhausen aus?

Es ist unbestritten, dass die
heutige Struktur mit kleinen
und Kleinstgemeinden
durchaus ihre Vorteile hat. Vie-
le Aufgaben werden speditiv,
erfolgreich und effizient erle-
digt. Ebenso unbestritten ist,
dass sich die Schaffhauser Ge-
meinden mit gewaltigen He-
rausforderungen konfrontiert
sehen. Sie müssen sich mit
wachsender Verschuldung,
fehlenden Investitionen, zu
tiefen Steuereinnahmen, ho-
hen Bildungs- und Soziallas-
ten, Abwanderung und Über-
alterung, Überforderung der
Miliz und Wechsel in der Be-
hörde auseinander setzen.

Alle Beteiligten – der Kan-
ton, die Stadt und wir Landge-
meinden gemeinsam – müssen
deshalb einen Beitrag leisten,
um die Region Schaffhausen
wieder konkurrenzfähig zu
machen. Der mutige Bericht
des Steuerungsausschusses
von sh.auf bildet die Grundla-
ge, um mit allen politischen
Verantwortlichen und vor al-
lem mit der Schaffhauser Be-
völkerung einen Dialog zu
starten. Nun gilt es zu eruie-
ren, ob die Bereitschaft für zu-
kunftsweisende Veränderun-
gen vorhanden ist. Die Schaff-
hauser Regierung hat hier die
Verantwortung übernommen.
Hut ab und herzlichen Dank
für die grosse Arbeit!

Richtigstellung
Wiederholt war in den lokalen
Medien in den letzten Tagen die
Meldung zu lesen und zu hören,
die Firma Marazzi, Generalun-
ternehmung AG, Bern (MGU),
hätte «das Handtuch geworfen»
und auf einen Neubau verzich-
tet, bzw. sie sei aus den Verhand-
lungen mit der Stadt Schaffhau-
sen ausgestiegen, oder sie hätte
ihr Angebot für den Bau eines
Fussballstadions zurückgezo-
gen.

Das stimmt so nicht und ent-
behrt jeder Grundlage. Als für
den Stadionbau zuständiger Re-
ferent liegt mir bis zum heutigen
Zeitpunkt weder ein solches
Schreiben vor, noch hat sich die
MGU in mündlicher Form zu-
rückgezogen. Richtig ist, dass sie
mit Schreiben vom 23. April
2004 zu einem Entwurf für eine
Vereinbarung mit der Stadt
Schaffhausen schriftlich Stel-
lung genommen hat, ohne darin
indessen zu erklären, sie breche
die Verhandlungen mit der Stadt
ab. Im Gegenteil. Darin wird
nämlich ausdrücklich erklärt,
man sei «unter Mitberücksichti-
gung bestimmter Voraussetzun-
gen nach wie vor bereit, die der
Stadt Schaffhausen in Aussicht
gestellte Konzeptstudie für ein
neues Fussballstadion auf eige-
nes Risiko hin zu erarbeiten».
Zurzeit liegt zu diesem Thema
ein Bericht und Antrag des Bau-
referates beim Stadtrat. Dieser
Bericht wird an einer der nächs-
ten Sitzungen behandelt wer-
den. Über das Ergebnis wird die
Öffentlichkeit orientiert.

Kurt Schönberger,
Baureferent

Christian Amsler, Gemeinde-
präsident Stetten, René Clau-

sen, Gemeindepräsident Bi-
bern, Markus Brütsch, Gemein-
depräsident Büttenhardt, Erwin

Bührer, Gemeindepräsident
Lohn, Heidi Fuchs, Gemeinde-
präsidentin Altdorf, Toni Ganz,
Gemeindepräsident Beringen,
Alois Hauser, Gemeindepräsi-

dent Trasadingen, Hansruedi
Meier, Gemeindepräsident Wil-
chingen, Bernhard Müller, Ge-

meindepräsident Thayngen,
Hermann Schlatter, Gemeinde-

präsident Hemmental

Briefe an die «az» an:
schaffhauser az, We-
bergasse 12, Postfach
36, 8201 Schaffhausen.
Oder per Fax: 052 633
08 34. Oder per Mail:
sh-az@bluewin.ch
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Die Schaffhauser Volksapotheke könnte bald ihren gemeinnützigen Charakter verlieren

Kassen wollen inneren Wert versilbern
103 Jahre nach ihrer Grün-
dung steht die Schaffhauser
Volksapotheke vor einer wich-
tigen Entscheidung: Wird sie
bald in eine Aktiengesellschaft
umgewandelt?

16 Krankenkassen. Einige von
ihnen sind sehr daran interes-
siert, den so genannten inneren
Wert des hoch profitablen Un-
ternehmens Schaffhauser Volks-
apotheke besser auszunützen.
Zwar wird das von den Kran-
kenkassen einbezahlte Genos-
senschaftskapital von 50‘000
Franken mit immerhin fünf Pro-
zent verzinst, aber im Falle eines
Verkaufs können die Kranken-
kassen für ihre Anteilscheine
nur den Nominalwert von zehn
Franken das Stück verlangen –
gleich viel wie bei der Grün-
dung im Jahre 1901! Die Wert-
steigerung der vergangenen 103
Jahre liesse sich also nicht zu
barer Münze machen.

Wäre die Volksapotheke hin-
gegen eine AG, liesse sich auf
den nominalen Aktienpreis
noch ein satter Mehrwert drauf-
schlagen, so jedenfalls die Über-
legung einiger Kassen, welche
die Umwandlung anstreben. Die
Schaffhauser Volksapotheken
sind nämlich ein rundum gesun-
des Unternehmen, das im Ge-
schäftsjahr 2003 seinen Umsatz
von 12,8 auf 13,9 Millionen

Franken steigern konnte und ei-
nen Reingewinn von 760‘000
Franken erzielte. Der Löwenan-
teil des Gewinns floss wieder an
die Krankenkassen als Eigentü-
merinnen zurück, und zwar als
Zins für das Genossenschaftska-
pital und als umsatzabhängige
Rückvergütung. Aber auch die
rund 11‘000 Kundinnen und
Kunden wurden bedacht: Sie er-
hielten im Geschäftsjahr 2003
Einkaufsgutscheine im Gesamt-
betrag von 200‘000 Franken.

Würden sie dieses Geschenk
auch von einer Volksapotheke
AG noch erhalten? Über die
Antwort kann man vorerst nur
spekulieren. Im Gegensatz zu
einer Genossenschaft haben Ak-
tiengesellschaften eine ganz
klar gewinnorientierte Ausrich-
tung. Das Thema «shareholder
value» dürfte dann auch bei ei-
ner allfälligen Volksapotheke
AG ein ganz neues Gewicht be-
kommen und die bisherige ge-
meinnützige Ausrichtung zum
Mindesten erheblich konkur-
renzieren.

Die Veränderung der Rechts-
form könnte aber noch eine wei-

tere Konsequenz haben. Schon
seit einigen Jahren ist eine Fusi-
on der Schaffhauser Volksapo-
theke mit den ehemaligen Ge-
nossenschaftsapotheken Winter-
thur und Zürich im Gespräch.
Die Winterthurer «Schwester»
mutierte  bereits im vergange-
nen Jahr zu einer AG, während
beim Zürcher Pendant gegen-
wärtig die Umwandlung im
Gange ist.

FUSION VOM TISCH?

In Winterthur und in Zürich tre-
ten mit wenigen Ausnahmen die
gleichen Krankenkassen als Ei-
gentümerinnen auf wie in
Schaffhausen. Nach Auskunft
von Artur Ulmer, dem Präsiden-
ten der Schaffhauser Volksapo-
theke, ist die Fusion jedoch «ge-
genwärtig nicht mehr aktuell».
Ob sie definitiv vom Tisch ist,
wenn die drei Trägerschaften zu
Aktiengesellschaften umgewan-
delt worden sind – überall mit
dem praktisch identischen Akti-
onariat – darf man aber wohl
mit einem Fragezeichen verse-
hen.

Die vier Schaffhauser Volksapotheken sind hoch profitabel – heute noch im Dienste der Allgemeinheit.
(Peter Pfister)

BERNHARD OTT

In einer Woche hat die ordentli-
che Delegiertenversammlung
der Schaffhauser Volksapotheke
neben den üblichen Jahresge-
schäften über zwei Statutenän-
derungen zu befinden, welche
auf den ersten Blick relativ
harmlos aussehen, in Wirklich-
keit aber eine Änderung der ge-
meinnützigen Kultur der Ge-
nossenschaft einläuten könn-
ten.

Artikel 33 der Genossen-
schaftsstatuten hat bisher be-
stimmt, dass im Falle der Auflö-
sung «ein allfälliger Überschuss
aus der Liquidation ... nur zu
Zwecken der Krankenfürsorge
verwendet werden» darf. Dieser
Passus soll nun ersatzlos gestri-
chen werden. Wer nach dem
Grund für die Streichung sucht,
kann beim genauen Durchlesen
des ebenfalls neu gefassten Arti-
kels 34 vermuten, wo der Hase
im Pfeffer liegt. Der Delegier-
tenversammlung wird nämlich
eine Übergangsbestimmung
vorgeschlagen, welche die Um-
wandlung der Genossenschaft
in eine Aktiengesellschaft er-
möglichen soll. Zwar ist die Um-
wandlung selbst noch nicht trak-
tandiert, der neue Artikel 34
würde ihr jedoch den Weg eb-
nen, denn er bestimmt, in wel-
cher Weise die bisherigen Ge-
nossenschaftsscheine in Aktien
umgetauscht würden.

HOCH PROFITABEL

Wer hat nun ein Interesse an ei-
ner Änderung der Rechtsform?
Die Schaffhauser Volksapotheke
ist mehrheitlich im Besitz von



Donnerstag
10. Juni 200420   MIX

SVP will «definitiv» zweiten Sitz
Regierungsratswahlen. Gestern
stellte die SVP des Kantons
Schaffhausen im Haus der Wirt-
schaft ihre Kandidatin und ihren
Kandidaten für den Regierungs-
rat vor. Mit Erhard Meister, der
seit vier Jahren im Amt und in
diesem Jahr Regierungsratspräsi-
dent ist, und der ehemaligen
SVP-Präsidentin Rosmarie Wid-
mer Gysel möchte die SVP den
bei den Wahlen von 1968 verlo-
ren gegangenen Sitz zurückero-
bern. SVP-Präsident Werner Bol-
li betonte, dass die SVP sich im
Jahr 2000 drei wichtige Ziele ge-
setzt habe: Zwei Sitze im Regie-
rungsrat zu erringen, die stärkste
Fraktion im Kantonsrat zu wer-
den und auf Gemeindeebene zu-
zulegen. «Zwei Ziele haben wir
erreicht», sagte Bolli. In diesem
Jahr nun will die SVP die Frakti-
onsstärke im Parlament behalten
und noch um drei Sitze zulegen,
noch stärker in den Gemeinden
vertreten sein – und «definitiv»
(Bolli) einen zweiten Sitz in der
Regierung.

Bauernsekretär Ernst Landolt
lobte Rosmarie Widmer Gysel als
Kandidatin, die das berufliche und
politische Rüstzeug für ein Regie-
rungsamt habe. Werner Bolli fand,
der bisherige Regierungsrat Er-
hard Meister falle durch seine
Sachkompetenz auf. Er sei ein
Teamplayer und in der Exekutive
ein «Primus inter pares». «Ich
kandidiere, weil ich mit Leib und
Seele Schaffhauserin bin», erklär-
te Rosmarie Widmer Gysel, die als
Finanzdirektorin bei Farner PR
und Consulting AG in Zürich ar-
beitet. Sie war von 2001 bis 2003
Parteipräsidentin der SVP des
Kantons Schaffhausen. Im Regie-
rungsrat würde sie sich für einen
attraktiven Kanton, starke Ge-
meindestrukturen, eine zukunfts-
gerichtete Verwaltungsreform, ei-
nen ausgeglichenen und gesunden
Staathaushalt, ein anerkanntes
Bildungsangebot inklusive Block-
zeiten und eine Familienpolitik
mit Tagesstrukturen wie Mittagsti-
sche oder Horte einsetzen. Mit
dem Motto «Mir sind öpper» solle

der Kanton selbstbewusster wer-
den, forderte Rosmarie Widmer
Gysel.

Regierungsrat Erhard Meister
beleuchtete die Schwerpunkte sei-
ner bisherigen Arbeit, die zweifel-
los im Reformprojekt sh.auf gip-
feln. Er wolle neuen Ideen, priva-
ten Initiativen und staatlichen Re-
formen zum Durchbruch verhel-
fen, die Kräfte von Kanton, der
Stadt und der Landgemeinden
mehr als bisher bündeln und wo
immer möglich auch partner-
schaftliche Lösungen über die
Kantons- und Landesgrenzen hin-
weg suchen. Warum er wieder
kandidiert? «Sie haben sicher ge-
merkt, dass ich gerne Regierungs-
rat bin», gab er schmunzelnd und
unumwunden zu. Werner Bolli gab
bekannt, dass es in diesem Wahl-
kampf keine engere Zusammenar-
beit mit der Freisinnig-Demokrati-
schen Partei FDP geben würde. Es
gebe auf den SVP-Plakaten keine
Empfehlung für die beiden FDP-
Kandidaten Hans-Peter Lenherr
und Heinz Albicker.    (ha.)

GARY LARSONS ANDERE SEITE

SP Reiat
online
Thayngen. Mit den bei-
den Bisherigen Stefan
Zanelli und Richard
Bührer sowie Markus
Brütsch, Regula Hüb-
scher, Ruth Häberlin,
Barbara Gafner, An-
dreas Rechsteiner,
Richard Schärrer, Mi-
chael Sorg und Han-
nes Wehren nimmt die
SP Reiat an den dies-
jährigen Kantonsrats-
wahlen teil. Ihre
Schwerpunkte liegen
bei der Förderung des
öffentlichen Verkehrs
und der Familien. Die
SP Reiat ist gegen
eine Steuersenkung
zu Gunsten von Rei-
chen, die sie «sinn-
und verantwortungs-
los» nennt. «Gerade
im Reiat ist dies
besonders wichtig, ei-
nige Reiatgemeinden
gehören zu den fi-
nanzschwächsten im
Kanton», erklärte
Kantonsrat Stefan Za-
nelli, Präsident der SP
Reiat.

Zum Reformprojekt
sh.auf meint die SP
Reiat, man müsse die
diesbezügliche Dis-
kussion im Reiat bes-
ser in Gang bringen
und die Interessen
und Probleme der
Reiatgemeinden an-
sprechen.

Gleichzeitig hat die
Sozialdemokratische
Partei Reiat ihre Ho-
mepage aufgeschaltet.
Unter www.sp-
reiat.ch können die
für die SP relevanten
Daten heruntergela-
den werden. Zu fin-
den sind Namen und
Köpfe aller SP-Mit-
glieder in den ver-
schiedenen Gremien.
Zu finden ist dies
auch unter www.sp-
thayngen.ch. (ha.)

Überprüfen
Schaffhausen. Das Kantonsspital
Schaffhausen und die Klinik Bel-
air stehen vor allem in den Berei-
chen Orthopädie und Geburtshilfe
in direkter Konkurrenz. Ob diese
Konkurrenzierung im kleinen
Kanton Schaffhausen sinnvoll sei
und ob eine vermehrte Zusam-
menarbeit oder eine Fachgebiets-
aufteilung besser wäre, wird nun
laut Regierungsrat Herbert Bühl,
Vorsteher des Departementes des
Innern, im Auftrag des Regie-
rungsrates von einer kleinen Pro-
jektgruppe abgeklärt.

Der Regierungsrat hat Zielset-
zungen und Rahmenbedingungen
für das Vorprojekt vorgegeben, um
sicherzustellen, dass eine allfällige
Anpassung in erster Linie Verbes-
serungen in qualitativer wie auch
in wirtschaftlicher Hinsicht brin-
gen und für beide Spitäler eine
«Win-win-Situation» bedeuten
würde.

Erste Ergebnisse sollen im
Herbst bekannt gegeben werden.
(Pd.)
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Geld für
Stadion
Schaffhausen. Der
Kanton Schaffhausen
leistet einen Beitrag
von 300‘000 Franken
an die Sanierung des
Stadions Breite. Es
werden je 150‘000
Franken aus dem
Lotteriegewinn-
Fonds und aus dem
Sport-Toto-Fonds
aufgewendet.

Eine Beteiligung
des Kantons an der
Finanzierung der Sa-
nierungsarbeiten im
Stadion Breite erach-
tet der Regierungsrat
für angezeigt. Der FC
Schaffhausen ist
bekanntlich zum ers-
ten Mal seit 41 Jah-
ren in die höchste
Schweizer Spielklas-
se aufgestiegen. Das
Stadion Breite ge-
nügt jedoch den –
hohen – Ansprüchen
und Bedingungen der
Swiss Football Lea-
gue nicht. Das Stadi-
on muss deshalb
raschmöglichst die-
sen Bedingungen an-
gepasst werden.
Insbesondere müssen
eine Zusatztribüne,
neue Lichtmasten
und diverse Sicher-
heitsvorkehrungen
installiert werden.
Die Kosten für diese
Sanierungsmassnah-
men belaufen sich
auf rund 1,5 Mio.
Franken. Der FC
Schaffhausen sollte
seine Heimspiele in
der am 17. Juli 2004
beginnenden Super-
League-Saison in
Schaffhausen austra-
gen können. Dadurch
ergebe sich ein be-
trächtlicher Image-
gewinn für die ganze
Region Schaffhausen,
teilt der Regierungs-
rat mit. (Pd.)

Verkaufsshop
Neuhausen. Der Regierungsrat be-
absichtigt, am Rheinfall eine Infor-
mationsstelle für Touristen mit ei-
nem Verkaufsraum zu errichten.
Im Shop sollen die Informations-
bedürfnisse der Gäste abgedeckt
und Souvenirs und regionale Spe-
zialitäten angeboten werden. Da-
gegen ist die Verpflegung an Ort
und Stelle nicht vorgesehen. Nach-
dem im Rahmen der Abklärungen
für die Info-Stelle verschiedene
Standorte in die Evaluation einbe-
zogen wurden, hat sich nun der Re-
gierungsrat für den Standort der
heutigen Informationstafeln beim
Parkplatz vor dem Schlössli Wörth
entschieden. Der Regierungsrat
hat einen Planungskredit zur Aus-
arbeitung einer Bauvorlage bewil-
ligt. Die Informationsstelle soll
von Schaffhausen Tourismus be-
trieben werden. Die Baukosten
werden schätzungsweise 380‘000
Franken betragen. Der dafür erfor-
derliche Kredit bedarf im Rahmen
des Staatsvoranschlags 2005 der
Genehmigung zunächst durch den
Regierungsrat selbst und anschlies-
send durch den Kantonsrat. (Pd.)

PERSÖNLICH

Armgard Hilpertshauser
Am Montag, 14. Juni, kann Armgard
Hilpertshauser im Altersheim
Schindlergut in euhausen am Rhein-
fall ihren 90. Geburtstag feiern. Der
Gemeinderat gratuliert seiner be-
tagten Mitbürgerin herzlich.

Triatholon:
Jetzt anmelden
Schaffhausen. Die Broschüre mit
den Ausschreibungen für den 21.
Schaffhauser Triathlon vom 7. Au-
gust ist in Sport- und Velogeschäf-
ten erhältlich. Anmeldungen auch
bei: www.schaffhauser-triathlon.ch;
Anmeldeschluss ist der 5. Juli. (Pd.)

Arnold Isliker senior
Morgen, 11. Juni, kann Arnold Isli-
ker senior an der Langrietstrasse
21 in Neuhausen am Rheinfall sei-
nen 90. Geburtstag feiern. Der
Gemeinderat gratuliert seinem be-
tagten Mitbürger herzlich.

Bauarbeiten
Schaffhausen. Zurzeit werden
beim Kreisel Falkeneck Bauarbei-
ten durchgeführt. Der Randab-
schluss und die Pflästerung im in-
neren Teil des Kreisels müssen er-
setzt werden. Diese Arbeiten wur-
den nötig, weil die Verkehrsbelas-
tung an diesem mittleren Bauteil
deutlich grösser war, als dies beim
Bau 1994 angenommen wurde.
Der gepflästerte Innenteil, der
lediglich für überlange und über-
breite Ausnahmetransportfahr-
zeuge vorgesehen ist, wurde leider
zunehmend als Abkürzung auch
von anderen Fahrzeugen benutzt.
Durch die starke Belastung,
insbesondere auch durch Schwer-
verkehrsfahrzeuge, wurde der
Innenbereich beschädigt. Neu
werden die damals lose verlegten
Steine einbetoniert. Bei norma-
lem Gebrauch ist damit eine dau-
erhafte Benutzbarkeit gewährleis-
tet. Am bestehenden Radius wird
nichts geändert. Das Befahren des
gepflästerten Mittelteils ist aus-
schliesslich  Ausnahmetransport-
fahrzeugen mit Überlänge und
Überbreite vorbehalten. (Pd.)

SAH auch an der Ecke Repfergasse/Platz

Das ist das
Abschiedsritual
des SAH-Kinder-
hütedienstes
zusammen mit
den Müttern
eines Kurses. Die
Kinderhüte und
das Kurslokal
sind nun im sel-
ben Gebäude an
der Repfergasse.
(Peter Pfister)

Schaffhausen. Im neuen Kurszen-
trum des Schweizerischen Arbei-
terhilfswerks SAH am Platz 12,
der Ecke Repfergasse/Platz, fin-
den neu die Integrationskurse für
Migrantinnen und Migranten un-
ter dem Namen Co-Opera statt.

Rund 50 Personen mit 13 Nationa-
litäten werden während 20 Wo-
chen in 180 Lektionen unterrich-
tet. Für die meisten Frauen ist das
Kinderbetreuungsangebot, wie auf
unserer Fotografie zu sehen ist, Vo-
raussetzung für einen Kursbesuch.

Neu sind auch die ausbildungsori-
entierten Beschäftigungsprogram-
me für Asylsuchende unter dem
Dach des Kurszentrums vereint.
Das Projekt für Asyl suchende Ju-
gendliche bieten Minderjährigen
eine Tagesstruktur.     (az)
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Der neue Hyundai Getz

Den europäischen Bedürfnisen angepasst
Mit dem neuen Getz stellt Hy-
undai seine Kompetenz bei der
Entwicklung und Produktion
von Fahrzeugen erneut unter
Beweis. Der Hyundai Getz
schliesst die Lücke zwischen
Atos und Accent und vervoll-
ständigt die umfassende Mo-
dellpalette. Somit ist der korea-
nische Autohersteller nun auch
im wichtigen Segment der kom-
pakten Kleinwagen mit einem
starken und  ausgereiften Mo-
dell vertreten.

Der Hyundai Getz wurde vor
allem für Europa entwickelt, die
Entwicklung wurde primär im
Forschungszentrum in Eschborn
vorangetrieben. Design, Aus-

stattung sowie das Fahrverhal-
ten wurden europäischem Ge-
schmack und Bedürfnissen an-
gepasst, denn die Hauptkonkur-
renten vom Getz sind haupt-
sächlich europäische Fahrzeuge.

Platz und Komfort

Mehr Platz, mehr Sicherheit,
mehr Komfort: Nicht nur das ge-
lungene Design gefällt auf An-
hieb, der fünftürige Getz über-
zeugt auch mit einem geräumi-
gen Innenraum und einem si-
cheren Fahrverhalten. Trotz ei-
ner kompakten Länge von 3,81
Metern ist der  Wagen mit sei-
nem  beachtlichen Radstand

von 2,45 Metern erstaunlich
grosszügig. Auch die Sicherheit
bleibt kein leeres Versprechen:
ABS und EBD (Elektronische

cherheitsmerkmalen sind Ra-
dio/CD mit RDS, elektrische
Fensterheber vorne und hinten
und eine Zentralverriegelung
mit Fernbedienung ebenso
selbstverständlich wie Alarman-
lage und Bordcomputer. Mit sei-
nem 1.3 Motor mit 5-Gang-Ge-
triebe und 82 PS ist der Getz
zudem überaus agil motorisiert.
Und das zu einem guten Preis-
Leistungs-Verhältnis.

(Pd.)

Bremskraftvertei-
lung), Servolen-
kung, Doppelair-
bag, Seitenairbags
und Dreipunktgur-
te auf allen Sitzen
sind serienmässig
mit an Bord. Neben
den erwähnten Si-

Kompakt und doch erstaunlich grosszügig: Hyundai Getz. (Pd.)

Koreas Nr. 1

Alles dabei

www.hyundai.chNettopreise inkl. MWSt.

NEW GENERATION COMPACT.

Mehr Platz, mehr Sicherheit, mehr Komfort. 
1.3 Motor, 82 PS, ABS, 4 Airbags, Radio/CD, Servolenkung, 

ZV mit Fernbedienung, elektr. Scheibenheber, Bordcomputer 

alles inkl. für Fr. 16’940.– 
Mit 4-Stufen-Automat + Fr. 1’500.–

DER NEUE HYUNDAI GETZ.

Jetzt mit Gratis-Klimaanlage im Wert von Fr. 1’275.–

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.
 Grubenstrasse 79     8200 Schaffhausen
Telefon 052 624 81 07  Fax 052 624 67 23

Ihr Lastentaxi für Express-Kurierfahrten, 
Thermotransporte,Tag und Nacht, sowie 

auch an Sonn und Feiertagen, mit PKW‘s, 

Lieferwagen mit Hebebühne und Anhänger, 
bis zu 3000 kg Nutzlast, bis 20 Pal.Stellplätze 

und bis 270 cm Innenhöhe.
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Seat Altea

Neue Ära des Automobildesigns
Pd. Bereits wenige Monate nach
der Vorstellung des Prototypen,
rollt die Altea Serienversion nun
auf Schweizer Strassen. Mehr
als 600 Bestellungen beweisen
das grosse Kundeninteresse
bereits vor Markteinführung.

Der Altea, der bereits vor sei-
ner Lancierung mehrfach mit
Design-Preisen ausgezeichnet
wurde, leitet eine neue Ära in
der Seat-Markengeschichte ein.
Die neue Modellgeneration er-
gänzt die erfolgreichen Reihen
Ibiza und Leon. Als MSV-Fahr-
zeug (Multi Sports Vehicle) ver-
fügt er über die Vorteile eines
Kompakt-Vans und vereint die
grundlegenden Werte der spani-
schen Automarke: innovatives
und aussergewöhnliches Design
sowie sportlichen Charakter
und Technik.

Grosszügiges Raumkonzept

Die Formensprache der Altea-
Karosserie ist charakteristisch:

sportlich, innovativ und kom-
pakt. Seitlich fällt die Klarheit
der dynamischen Linie auf, die
am vorderen Radbogen beginnt

und sich dann über die Türen bis
zum Hinterrad nach unten
schwingt. Diese profilbetonen-
de Linie wird in Zukunft das Er-
kennungsmerkmal aller neuen
SEAT-Modelle sein. Im Frontbe-
reich bestechen der grosse Küh-
lergrill und die Ausdrucksstärke
der Scheinwerfer.

Der Fünfplätzer zeichnet sich
durch ein grosszügiges Raum-
konzept aus und ist auch für Fa-
milien geeignet. Der Koffer-
raum hat einen doppelten Bo-
den und fasst mehr als 400 Liter.
Werden die Rücksitze umgelegt
und die obere Abdeckung ent-
fernt, dann ergibt sich zusam-
men mit der zweiten Koffer-

raumebene ein maximales La-
devolumen von 1‘320 Liter.
Auch im Innenraum bietet der
Altea mit mehr als 30 Ablagefä-
chern reichlich Stauraum.

Sicherheit und Komfort

Nebst attraktiven Motorisierun-
gen bietet die sportliche Gross-
raumlimousine Vorderradauf-
hängung neuster Technik, Mehr-
lenker-Hinterachse, neue elek-
tromechanische Servolenkung,
sechs serienmässige Airbags,
ABS und vieles mehr. Das von
SEAT entwickelte Fahrwerk
sorgt für perfekte Stabilität und
optimales Fahrverhalten.

Frisches Design aus Spanien: Der Seat Altea.    (Pd.)

Erwarten Sie ein neues Auto: mit sportlichen Benzin- 
und bärenstarken Dieselmotoren, bis zu 6 Gängen und
DSG-Direktschaltgetriebe, einer Ausstattung vom Feins-
ten und dem Handling einer Sportlimousine. Alles
kombiniert mit der Vielseitigkeit eines Vans. Endlich ein
Auto, das es schafft, höchste Funktionalität in grossarti-
ges Design zu verpacken. Willkommen beim SEAT Altea. 

SEAT Altea.
Zeit für Veränderung.

SEAT Altea
1.6 Reference
ab Fr. 24 150.–
www.seat.ch

Grenzgarage
Klettgauerstrasse 41, 8212 Neuhausen
Tel. 052 675 55 25, Fax 052 675 55 20
juerg.osterwalder@GarageGasser.ch
www.GarageGasser.ch
Dorfgarage, H. U. Müller, Blattenweg, 8235 Lohn, Tel. 052 649 43 00
M. Panscera, Hauptstr. 36, 8246 Langwiesen, Tel. 052 659 42 00
Degerfeldergarage, Kaltenbacherstr. 30, 8260 Stein am Rhein,
Tel. 052 741 35 44 VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06



Für nur 100 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten
und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst
nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 100.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 150.-

Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Erscheint wöchentlich
für  nur  100  Franken  im  Jahr.

Lesestoff
für eine Woche:

«schaffhauser az»
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EM 2004: Beizen, Bars und Clubs locken mit Grossleinwänden, Wettbüros und Specials

KÖNIG FUSSBALL REGIERT WIEDER!
hb. Am Samstag startet die
EM 2004 in Portugal. Auch
heuer locken wieder die
hiesigen Beizen, Bars und
Clubs mit Übertragungen
und Specials.

Nichts gegen den Fussball-
plausch im heimischen Wohnzim-
mer. Aber mal ehrlich: Wer hat
schon Lust, in der Halbzeitpause
mit dem Staubsauger aufzukreu-
zen, um zwischen den Füssen der
geneigten Gästeschar die Chips-
krümel aus dem Teppich oder den
Parkettritzen zu saugen? Richtig,
niemand. Deshalb ist die EM auch
heuer am besten dort zu überste-
hen, wo die Spiele auf Grosslein-
wand übertragen werden. Die
Schaffhauser Ausgeh-Beizen ha-
ben für die Europameisterschaft

keinen Aufwand gescheut und lo-
cken mit Übertragungen und den
einen oder andern Specials.

Legendär in Sachen Übertra-
gung von Fussballturnieren ist das
EM-Stübli in der Fassbeiz.
Überhaupt wird man im Fass
schwer vom Fussballfieber ge-
schüttelt: Am Sonntag um 17 Uhr
wird nämlich noch eine Serie Bil-
der von Remo Keller unter dem
sinnigen Titel «Fairplay sucks»
vernissiert. Live dazu: «Die Zor-
ros» sowie der Match Schweiz –
Kroatien (auf Mikrobildschirm!).

Cineastisch wird man bereits am
heutigen Donnerstag im TapTab
auf die EM eingestimmt: Nebst ei-
nigen amüsanten Kurzfilmen wird
«Ein Tor für die Revolution» ge-
zeigt, ein Film über die älteste al-
ternative Fussballliga der Welt.

Viele Bars in der Stadt haben –
wie bei der letzten WM – die Lein-
wand gespannt und den Beamer
schon mal warm gelaufen: EM to-
tal gibts im Gleis 6 ebenso wie im
Champ an der Neustadt oder im
Domino. In letzterem gibts Frei-
bier bei jedem Gruppenspiel, das
die Schweiz für sich entscheidet –
da hofft man doch direkt auf die
Finalrunde …! Auch der neue
Club UFO im Mühlental (Ex-
Transit) lockt mit Grossleinwand.
Wer mit dem Schiff den Rhein hi-
nauffährt, kann im Unterhof Dies-
senhofen einen EM-Stopp einle-
gen. Zudem wird allenthalben ge-
tippt und gewettet: Im Casino
(Übertragung auf Grossbild-
schirm) auf dem Herrenacker win-
ken zum Beispiel dicke Preise. Fa-
zit: König Fussball regiert!

Es war einmal ein
König, der hiess
Fussball. Und weil er
nur alle zwei Jahre –
also an EM und WM
– regieren kann, tut
er das dafür umso
leidenschaftlicher.
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Reparaturservice
Franz Elsener, Unterstadt 27,
CH-8201 Schaffhausen,
Telefon 052 625 81 11, Telefax 052 624 86 68,
www.schaffhausen.ch/saitensprung
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«Dawn of the Dead»: Hat es in der Hölle keinen Platz mehr, wandeln die Toten auf der Erde

KNUSPER, KNUSPER, KNÄUSCHEN

«Nicotina»: Rabenschwarze Gaunerkomödie aus Mexiko

UM DIE WETTE GERAUCHT

T Ä G L I C H
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

DRÄCK AM STÄCKE
fraz. Der Zürcher Drogenfahnder

Herbert Strähl (Roeland Wiesnek-
ker) träumt vom grossen Fang –
doch der einzige Fisch, den er zu
fassen kriegt, ist der Piranha bei
sich zu Hause im Aquarium. Den
täglichen Kampf gegen Junkies,
Kleinkriminelle und seine Ar-
beitskollegen meint er nur mit
Aufputschmitteln durchstehen zu
können. Einsam, frustriert und
ausgelaugt hadert er mit seinem
Schicksal. Beim Versuch, einen al-
banischen Grossdealer festzuneh-
men, gerät ihm ein Junkiepärchen
(Johnanna Bantzer und Manuel

Shopping Mall : Die Hölle auf Erden.

eh. Zombies sind nicht tot-
zukriegen. Ebenso wenig die
Filme über sie: Ein Klassiker
von George A. Romero fei-
ert seine Auferstehung.

Eine seltsame Seuche grassiert in
der Unterwelt. Die Toten haben
keine Lust mehr, in ihren Gräbern
zu bleiben, und spazieren darum
wieder zurück auf die Erde. Da
Wandern bekanntlich hungrig
macht, fallen die gefrässigen Zom-
bies bald über die Menschen her.
Wer einmal angeknabbert worden
ist, muss fortan als Untoter vor sich

hin darben – und natürlich auch
noch den letzten Überlebenden
nach dem Leben trachten. Unter

diesen befinden sich auch eine
Krankenschwester (Sarah Polley),
ein Polizist (Ving Rhames), wel-
che versuchen, sich in einem Ein-
kaufszentrum zu verschanzen.
Doch die blutrünstigen Zombies
wollen nicht aussen vor bleiben
und verwandeln das einstige Ein-
kaufsparadies in eine Hölle …

Das actiongeladene Update des
Horrorfilmklassikers zehrt zwar auch
arg an den Nerven, auf das sozialkri-
tische Element seines Vorgängers
verzichtet die zeitgenössische Versi-
on von «Dawn of the Dead» aber.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Löwensberg) in die Quere. Strähl
wird vom Dienst suspendiert.
Ohne Dienstmarke, Pillen und
Pistole sieht er sich plötzlich auf
gleicher Höhe mit seinen «Klien-
ten« wieder.

Der Spielfilmerstling des gebür-
tigen Zürchers Manuel Flurin
Hendry lebt vom Lokalkolorit der
Langstrasse, den glaubhaft besetz-
ten Rollen und den meist überzeu-
genden Dialogen von Michael
Sauter und David Keller («Ach-
tung, fertig, Charlie!»).

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

FR-SO,  20  H,  C INEMA SCHWANEN,

STEIN AM RHEIN

Der Kunde ist König.

eh. Hugo Rodriguez legt
mit «Nicotina» die mexika-
nische Antwort auf Guy
Ritchies «Snatch» vor.

«Ich rauche, also bin ich» könn-
te das Motto der Protagonisten der
mexikanischen Gaunerkomödie
lauten. Wie ein bläulicher Leitfa-
den schlängelt sich der nikotinhal-
tige Dunst durch die Szenen des
Films. Trotzdem, nicht nur Rau-
chen gefährdet das Leben der ein-
zelnen Charaktere.

Im Umgang mit Einsen und Nul-
len zeigt sich der Computerfreak
Lolo (Diego Luna) äusserst souve-
rän. In der Realität jedoch hapert es.
Verliebt in seine Nachbarin, spricht
er diese nicht an, sondern installiert
lieber Kameras in ihrer Wohnung,
um sie – natürlich computergestützt
– zu überwachen. Die Sache fliegt
jedoch auf, ausgerechnet in dem
Moment, als der Hacker den gröss-
ten Coup seines Lebens landen

will. Er hat sich ins Netzwerk einer
Schweizer Bank eingeloggt und
sämtliche Kundendaten herunterge-
laden. Mit Hilfe zweier Amateurga-
noven will er diese zu Geld machen.
Doch der leidenschaftliche Rache-
akt seiner Nachbarin bringt den ver-
klemmten Technik-Nerd derart
durcheinander, dass er seinem russi-
schen Kunden den falschen Stoff
unterjubelt. Doch nicht nur Ama-

teur- und Profischurken jagen
einander, ein Coiffeurehepaar, ein
Apotheker und dessen Angestellte
mischen auch noch kräftig mit. Zu-
nehmend absurde Parrallelhandlun-
gen nehmen ihren blutigen Lauf,
dass die Protagonisten nicht nur das
Rauchen schliesslich lassen …

Unterhaltsam-groteskes Schel-
menstück, in Echtzeit erzählt.

Rauchen oder
Nicht-Rauchen,
das ist hier die
Frage.

P
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DK I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
The Punisher. Marvel-Comic-Verfilmung mit
John Travolta. D, ab 16 J., tägl. 17 und 20 h,
Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 14.15 h.
Dawn of the Dead. Was passiert, wenn
es kein freies Plätzchen mehr in der Hölle
gibt. D, ab 16, tägl. 18 und 20.30 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 14.15 h.
Harry Potter and the Prisoner of Aska-
ban. Neues Abenteuer mit dem berühmten
Zauberlehrling. D, ab 10 J, tägl. 15, 17.30
und 21 h, Sa/So/Mi auch 14 und 14.30  h.
The Day after Tomorrow. Roland Emme-
richs Endzeitfilm. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20 h,
Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/ Mi auch 14.15 h.
Troy. Wolfgang Petersens Iliade. D, ab 12 J.,
tägl. 17.30 und 21 h, Sa/So/ Mi auch 14 h.
Dirty Dancing 2. Schmutziges Tanzen vs.
La Revolución. D, ab 12 J., tägl. 17 und
20 h, Sa/So/ Mi auch 14.30 h.
Van Helsing. Mit Hugh Jackman. D, ab 14
J., 17 und 20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Kill Bill 2. Teil zwei von Quentin Tarantinos
Mord in Raten. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
50 erste Dates. Mit Adam Sandler und
Drew Barrymore. D, ab 12 J., tägl., 17 und
20.15 h (ausser Di) Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/
So/ Mi auch 14.30 h.
Filmforum. Genuss in Originalversion.
«Monster». E/d/f, Di (15.6.), 20.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
La Mala Educación. Der neue Film von Pe-
dro Almodóvar. Sp/d/f, ab 16 J., tägl. 17.30
und 20 h, Fr/Sa auch 22.15 h, So auch 11 h.
Sternenberg. Die neue Schweizer Komö-
die mit Mathias Gnädinger. Dial, ab 8 J.,
Sa/So/Mi 14 h, Mo/Di/Mi 17.30 h.
Nicotina. Komödie um russische Gangs-
ter und mexikanisch Computerhacker. Sp/
d/f, ab 16 J., Do-Di, 19.45 h, Fr/Sa auch 22
h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Strähl. Schweizer Film: ehrlich und hautnah.
Dial, ab 14 J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Schultze gets the Blues. Mi (16.6.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Strähl. Der neue Schweizer Film: ehrlich
und hautnah. Dial, ab 14 J., Fr-So, 20 h.

Filmsalon «Kurz & knapp», TapTab
«Ein Tor für die Revolution» & mehr
heitere Kurzfilme. Do, 20.30 h.

Gems, D-Singen
Der Schmetterling. Do-Mi,19 h.
Lost in Translation. Do-Mi, 21 h.
Aus heiterem Himmel. Do (17.6.), 18.30 h.
Hukkle. Do (17.6.), 21 h.

M U S I K

Donnerstag
Bülacher Jazztage 2004. Barrelhouse
Jazzband. Klassischer Jazz mit Charme und
Temperament. 20.15 h, JazzInn, Bülach.
Session Club Dimitri. Improvisations-Platt-
form; mit der Singer/Songwriterin Danah.
21 h, KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Safe Heaven Cover Rockband. Som-
merkonzert. Vorband: Orchester und Chor
der Sek Buchthalen. Ab 19 h, Schulhaus-
platz Sek Buchthalen (SH).
Internationales Opernstudio Zürich.
Belcanto-Abend. 19.30 h, Hof des Bürger-
asyls, Stein am Rhein.
Crossover Bach Portenier. Mit Markus
Portenier, der Jungen Kammerphilharmonie
Winterthur und dem Kammerchor Schaffhau-
sen. 20 h, Kirche St. Johann (SH).
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VOLLES PROGRAMM
fraz. Viel Blasmusik am kommen-

den Wochenende in Trasadingen:
Vom Samstag bis kommenden Mon-
tag findet im Grenz- und Weinbau-
dorf nämlich der Schaffhauser Kan-
tonal-Musiktag statt. Bereits am
Samstagabend steigt die «Feten-
Kult-Party» mit einem heissen Pro-
gramm, bevors dann am Sonntag
bereits um 8 Uhr mit verschiedenen
Konzertbeiträgen losgeht. Das fol-
gende Programm ist dann geprägt
durch einen Festtagsgottesdienst,
den Empfang der Ehrengäste, der
Marschmusikparade und vielen tra-
ditionellen Highlights mehr. Am
Montag findet dann wie immer das
Handwerkervesper statt.

SA-MO (14 .6 . ) ,  TRASADINGEN.

DETAILS S IEHE KALENDER

Kammerchor Schaffhausen: «Crossover Bach-Portenier»

CROSSOVER MIT BACH

Pur, Plüsch und Tom Albrecht im Hohentwielstadion

POPMUSIK OHNE GRENZEN

fraz. Der Kammerchor
Schaffhausen macht am
Freitag Seitensprünge mit
einem stilübergreifenden
Konzert im St. Johann.

«Crossover Bach-Portenier»
lautet der Titel eines zugegebener-
massen recht aussergewöhnlichen
Konzertprogramms des Kammer-
chors.

In drei Teilen gehts auf mannig-
faltige Weise um das Phänomen
«Crossover», was letztlich nichts
anderes bedeutet als stilübergrei-
fend. Das Konzert zeigt in einem

fraz. «Plüsch», «Pur», Tom
Albrecht: Dreimal grosse
Popmusik  im Hohentwiel-
stadion in Singen.

«Plüsch», die Schweizer Senk-
rechtstarter, sind jenseits der Lan-
desgrenzen noch weitgehend un-
bekannt. Am kommenden Sams-
tag wagen sie einen Abstecher
nach Singen, wo sie im Hohen-
twielstadion vor grosser Kulisse
auftreten und süddeutsche Herzen
zu erobern versuchen werden.
Headliner des grossen Openair-
Events sind indes «Pur» um Front-
mann Hartmut Engler – sie sind

gleichsam die Lokalmatadoren
und gelten als derzeit erfolgreichs-
te deutsche Popband. Ebenfalls auf
der Bühne steht der aufstrebende
deutsche Musiker Tom Albrecht –
ein volles Programm also!

SA,  AB 17  H,  HOHENTWIELSTADION,

D-SINGEN

Derzeit sehr erfolgreich: «Pur».

P
D

STIMMGEWALTIG
fraz. Im Rahmen des Session

Clubs Dimitri tritt am heutigen
Donnerstag die Sängerin Danah
zusammen mit ihrer Band auf und
lädt zum launigen Clubkonzert.
Danah überzugt mit kraftvoller
Stimme und energiegeladenen
Songs irgendwo zwischen Rock,
Pop und Soul.

DO,  21  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

RAMSEN GOES RUDE
fraz. Asche auf unser Haupt!

Fälschlicherweise schickten wir
schon letzte Woche unsere Lese-
rinnen und Leser nach Ramsen ans
«4. Rude Sound Festival» in Ram-
sen. Am Freitag und Samstag die-
ser Woche gehts aber definitiv ab
in der Aula Ramsen: Insgesamt elf
Bands lassens im oberen Kantons-
teil ordentlich krachen, darunter
auch die Schaffhauser Aufsteiger
Scaramanga sowie Bands aus
Deutschland, den USA und Eng-
land. Das Schlussbouquet setzen
«Skarface». Ska ist Trumpf!

FR/SA,  AULA,  RAMSEN.  DETAILS KALENDER

Powerfrau mit Bärenstimme: Danah.

P
D

F R ,  2 0  U H R
K i r c h e  S t .  J o h a n n  ( S H )

ersten Teil die Zusammenhänge
zwischen klassischer Musik und
modernen Liedern auf. Im zweiten
Teil spielt der Komponist und Pia-
nist Markus Portenier sein Konzert

für Klavier und Streichorchester,
und in einem dritten Teil schliess-
lich kommt noch einmal Bach zum
Zug – diesmal mit Jazzimprovisati-
onen auf dem Klavier zu den Strei-
cherbegleitungen.

Pianist Markus
Portenier spielt am
Freitag zusammen mit
dem Kammerchor
Schaffhausen und
der Jungen
Kammerphilharmonie
Winterthur.

P
D 4. Rude Sound Festival. Mit Scrapy (D),

Nguru, Open Season, Scaramanga. Anschl.
Party mit RSC DJs. Ab 20 h, Aula, Ramsen.
Bülacher Jazztage 2004. Duccio Swin-
gers. Swing- und Mainstreamjazz aus Ital-
ien. 20.15 h, JazzInn, Bülach.
Schäl Sick Brass Band. Fulminanter
Stilmix von Hip Hop bis Marschmusik, Folk-
lore bis Jazz. 21.30 h, Kammgarn (SH).

Samstag
4. Rude Sound Festival. Mit Neck (GB),
Frau Doktor (D), Capdown (GB), Regatta 69
(USA), The Filaments (GB), The Skaliners
(D), Scapcoat (CH). Anschl. Party mit RSC
DJs. Ab 18 h, Aula, Ramsen.
Pur & Plüsch und Tom Albrecht. Die
momentan erfolgreichsten Popgruppen
aus Deutschland und der Schweiz. 17 h,
Hohentwielstadion, D-Singen.
Bülacher Jazztage 2004. Les Gigolos de
Paris. Jump’n Jive, Swing und ganz viel
Entertainment. 20.15 h, JazzInn, Bülach.
Analforte. Hardrock im Stil der 80er-Jah-
re. 20.30 h, Gewölbekeller im Asyl, Stein
am Rhein.

Sonntag
Scheidt-Zyklus. Zum 350. Todestag von
Samuel Scheidt. Liedgen und Tänze: 11 h,
Orgelvesper: 17 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Rheinauer Konzerte. Geistliche Chormu-
sik aus 6 Jahrhunderten mit dem Oberstu-
fenchor der Kantonsschule Rychenberg
Winterthur, «Artes»-Quartett.  17 h, Klos-
terkirche, Rheinau.
Chorkonzert. Der Frauenchor Neuhausen,
der Männerchor Rüdlingen, Musici Simani
und die Rüdlinger Örgelifründe zum Thema
Feuer, Erde, Luft und Wasser. 19.30 h,
Kirchgemeindehaus, Neuhausen.

Kommende Woche
Musikschule Schaffhausen. Panflöten-
klasse Nicole Andris. Mo (14.6.), 19.30 h,
MKS-Saal (SH).
Terre des Hommes Benefizkonzerte.
Djembegruppe, Leitung Mark Egg. Mi
(16.6.), 16.30 h, Vordergasse (SH).
Knabenmusik Schaffhausen mit Aspi-
rantenkorps und Blasmusikkorps mit
Tambouren. Do (17.6.), ab 18.30 h, Fron-
wagplatz (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. Do (17.6.), 21 h, KultUhrBeiz
Dolder 2, Feuerthalen.

K A N T O N A L - M U S I K TA G
T R A S A D I N G E N

Samstag
Die Feten-Kult-Party. Mit der Live Band Fa-
shion, GoGos, Erotik, Feuer-Show. 20 h, Festzelt.

Sonntag
Konzertvorträge. Ab 8 h, Mehrzweckge-
bäude.
Gottesdienst. Mit Pfr. Arends, musikalische
Gestaltung MG Löhningen. Frühschoppen-
konzert MV Erzingen. 9.30 h, Festzelt.
Empfang der Ehrengäste. 10.30 h, Platz
Ochsen/Krone.
Fahnenübergabe und Gesamtvorträge.
Traadinger-Marsch, Love Can Buil a Bridge,
Wettstein-Marsch. 13.30 h, Schulhaus-
platz.
Marschmusikparade. 14 h, Dorfstrasse.
Unterhaltung. MV Merishausen und Stadt-
musik Stein am Rhein. 15.15 h, Festzelt.
Veterahnenehrung. Umrahmt von der Kna-
benmusik Schaffhausen. 16.30 h, Festzelt.

Montag
Handwerker-Vesper. 17 h.
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«Dr Hund vu Üri»: Urner Sagen und Älplermakronen in der Sommerlust

URIGES UM UN- UND ABERGLAUBE

S A ,  2 0  U H R
S o m m e r l u s t  ( S H )

OPTIMISTISCH
fraz. «Keine Angst vor morgen»

heisst das neue Buch von Jens
Baum. Der Ratgeber bietet konkre-
te lebenshilfe und erklärt Strate-
gien für den Umgang mit Zukunfts-
ängsten – denn Sorgen bewirken
wohl Anspannung, nicht aber Lö-
sungen. Und Zukunftsängste gehö-
ren  je länger, je mehr zu unserem
Alltag. Nicht nur Krieg und Natur-
katastrophen beschäftigen uns zu-
nehmend, auch Probleme wie Ar-
beitslosigkeit und Rentenkürzun-
gen gehören zu den grossen und vor
allem unmittelbaren Zukunftsängs-
ten. Jens Baum zeigt einen Weg auf,
mit diesen Ängsten umzugehen –
handfest und optimistisch, und vor
allem ohne rosarote Brille.

MI (16 .6 . ) ,  20  H ,  BÜCHER JÄGGI  (SH)

«Schäl Sick Brass Band»: Worldmusic im besten Sinne

HEISSER COCKTAIL AUS KÖLN
fraz. Bunt ist der musikali-
sche Cocktail, den die
«Schäl Sick Brass Band»
auf der Bühne jeweils mixt.

Die Band stammt aus Köln, ihre
neun Musikerinnen und Musiker
haben aber die vielfältigsten Wur-
zeln und kulturellen Hintergrün-
de: Deutschland, Bulgarien, Iran
und die USA – Worldmusic im
besten Sinne ist also garantiert.
Die Stammtruppe besteht aus Per-
cussion, Schlagzeug und vier Blä-
sern (Trompete, Melodika, Saxo-
fon und Posaune). Daraus entsteht
ein heisser Mix aus Rock, Funk,

Hip-Hop, Folklore, Marschmusik
und Jazz. «Schäl Sick» ist übrigens
Kölsch und heisst «falsche Seite».
Gemeint ist dabei die rechte
Rheinseite, wo alles ein wenig un-
konventioneller ist.

FR,  21 .30  H,  KAMMGARN (SH)

So bunt wie Kölns rechte Rheinseite.

hb. Zu einem ebenso be-
sinnlichen wie humoristi-
schen Abendprogramm
lädt am Samstag die Som-
merlust: «Dr Hund vu Üri»
steht für launige Geschich-
ten – und Leckeres aus der
grossen Pfanne.

Hinter dem Programm «Dr
Hund vu Üri» verbergen sich der
Perkussionist Beat Föllmi und der
Erzähler und Schauspieler Sigi Ar-
nold, die in eine Welt entführen,
die kaum hundert Kilometer nah
ist – und doch unendlich weit ent-
fernt. Sind die Urner nämlich auf

der einen Seite die vielleicht
schweizerischsten Schweizer, die
Ureidgenossen, deren bekanntes-
ter Sohn der Sagen umwobene Tell

ist, so sind sie uns auf der andern
Seite doch so fremd: Ihre melodi-
sche Sprache stellt sich in unseren
Ohren, die abgeschliffene Misch-
dialekte gewohnt sind, redlich
quer, und die Sagen und Geschich-
ten, aus denen sie ihren kulturel-
len Reichtum schöpfen, muten uns

fast ein wenig exotisch an – ver-
schmitzte Geschichten voller Bau-
ernschläue um den «Tyffel», «ds
Gräiss» oder die bekannte Sagenfi-
gur «ds Sännätunschäli».

Der Schauspieler Sigi Arnold er-
zählt diese wunderbaren Geschich-
ten um Un- und Aberglaube, fre-
velhaftes Verhalten und eine Na-
tur, die sich durchaus zu rächen
weiss. Untermalt werden die Sagen
mit Klängen des Perkussionisten
Beat Föllmi. In Verbindung mit der
Lesung im Garten findet bereits ab
18 Uhr ein Schmaus mit Älplerma-
kronen aus der grossen Pfanne statt
– Anmeldung unter 052 630 00 60.

Bringen Urnerisches
ins Unterland:
Perkussionist Beat
Föllmi und Erzähler
Sigi Arnold.

P
DT A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 17 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Club Club Sound. Ab 22 h, ARO-
VA Nord, Flurlingen.
Orient. Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
UFO. Ab 20 h, Mühlentalstrasse (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Roundabout: Beasty beats
and great vibes. Ab 21 h, Zürcherstrasse
26, Feuerthalen.
Domino. Planet Domino mit DJ Tilo. Ab 21
h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Rantanplan: X-Over, Punk und
Rock. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Fantastic Sounds mit Pedro. Ab
22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Summer Moods mit DJ Roman.
Ab 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
UFO. Ab 20 h, Mühlentalstrasse (SH).

Samstag
Dolder 2. Resident DJ: Rock und Pop der
70er bis 90er. 21 h, Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Carlito: Funk to Rock. Ab 21 h,
Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. German Night mit the little &
the large DJ-Team. Ab 22 h, AROVA Nord,
Flurlingen.
Orient. Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. «Beschallung» mit DJs Super-
man, Spiderman und Co. Ab 22 h, Baumgar-
tenstr. 19 (SH).
UFO. Technoparty. Ab 20 h, Mühlental-
strasse (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Sunshine mit special week-
end round-up music. Ab 18 h, Zürcherstras-
se 26, Feuerthalen.
Domino. DJ Albatros: Folk-Rock, World,
Rhythm’n’Soul, Blues. Ab 16 h, Repfergas-
se 17 (SH).
Gleis 6. Ab 20 h, Bahnhofstr. 54 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (14.6.): DJ Feelgood mit rela-
xing GutelauneMüüsig. Di (15.6.): DJ Flyer:
Point down rocky beats, Mi (16.6.): DJ
Easy: relaxing GutelauneMüüsig. Je ab
16 h., Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Di (8.6.): Spaghetti Festival à
discretion, ab 19.30 h. Mo/Mi/Do,je ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 17 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Club Club Sound. Do (10.6.), ab
22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Do (17.6.), ab 21 h, Stadthausgas-
se 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Die Kassette. Komödie von Carl Stern-
heim. 21 h, Theater Die Färbe, D-Singen.
Auch: Sa, Mi/Do (16./17.6.), je 21 h.

Sonntag
Meister Maurers Zauberlehrlinge. Komö-
diantische Zaubershow zum Nachmachen.
19.30 h, KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.

L I T E R A T U R

Samstag
Dr Hund vu Üri. Urner Geschichten mit
Walter Sigi Arnold und Beat Föllmi. 18 h,
Kulturgaststätte Sommerlust (SH).
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HIN UND HER IN DER
RECHTSCHREIBUNG

hb. Unter dem Titel «Hin und
her in der Orthografiereform» refe-
riert am kommenden Samstag-
nachmittgag der Linguist Peter
Gallmann zu Problemen mit der
Rechtschreibereform. Der Schaff-
hauser Sprachwissenschaftler lehrt
als Professor an der bekannten
deutschen Universität in Jena und
ist ein ausgewiesener Fachmann
auf dem Gebiet. Der Vortrag findet
im Anschluss an die statuarischen
Geschäfte des Schweizerischen
Vereins für deutsche Sprache statt.

SA,  13 .30  H,  KRONENHOF,  1 .  STOCK (SH)

1. SCHAFFHAUSER
HISTORIKERTAG

fraz. Am Samstag dieser Woche
führt der Historische Verein des
Kantons Schaffhausen zum ersten
Mal den «Schaffhauser Historiker-
tag» durch. Ziel und Zweck dieses
tages ist es, Schaffhauser Historiker-
innen und Historiker sowie Ge-
schichtsinteressierte hüber die Ge-
nerationengrenzen hinweg zu ver-
sammeln, um neue Erkenntnisse zu
präsentieren und gemeinsam zu dis-
kutieren. Auf dem Programm stehen
drei hochkarätig besetzte Podien so-
wie zwei Referatsblöcke zu Themen,
die auch immer eine Brücke zur Ak-
tualität schlagen. Zwischen den Blö-
cken finden Pausen statt, um nicht
nur den Geist, sondern auch Leib
und Seele frisch zu halten!

SA,  AB 10 .30  H,  PARK CASINO (SH)

NUR BERGAUF!
hb. Zum dritten Mal findet die

Berglauf Challenge statt. Der
Name «Challenge» (Herausforde-
rung) ist keineswegs verfehlt, han-
delt es sich doch um einen Lauf in
fünf Etappen, bei dem es 16oo Hö-
henmeter zu bezwingen gilt – stei-
gende Höhenmeter nota bene. Ziel
jeder dieser fünf Etappen ist jeweils
ein Höhenzug auf dem Randen.
Die Ziele heissen Beringer Ran-
denturm, Siblinger Randenhaus,
Schleitheimer Randenturm, Ob
Lucken und zum Dessert noch das
Zelgli. Wer am Samstag auf dem
Randen weilt, kann also gleich
noch mit einem kräftigen «Hopp-
hopp!» die Läuferinnen und Läufer
anfeuern – sie werdens brauchen!

SA,  GANZER TAG,  RANDEN 50 Kilometer können sehr lang sein …

Schweizer Junioren-Meisterschaften (SJM) im Kunstturnen

MEISTER AN RECK UND RINGEN

12. Randen Bike Race des VC Sportiva

BERGAUF UND BERGAB

fraz. Am kommenden Wo-
chenende finden auf der
Breite die Schweizer Meis-
terschaften der Junioren im
Kunstturnen statt.

Man könnte gleichsam von den
U18-Schweizer Meisterschaften
sprechen, treffen sich doch am
kommenden Wochenende in der
Dreifachhalle auf der Breite die
220 besten Kunstturner der
Schweiz und kämpfen um die je-
weiligen Titel der nationalen
Meister. Die Schweizer Junioren-
Meisterschaften (SJM) werden

S A ,  A B  1 0  H  &  S O ,  A B  8 . 3 0  H
D r e i f a c h h a l l e  B r e i t e  ( S H )

nach 1984 zum zweiten Mal von
der Kantonalen Kunsturnerverei-
nigung Schaffhausen organisiert
und durchgeführt.

In den letzten 30 Jahren haben
die Schaffhauser Junioren schon
unzählige Medaillen errungen –
dementsprechend dürften auch die
Erwartungen und Hoffnungen auf
einen erneuten Medaillensegen
sein!

Auch bei den
Jüngsten gilt: Gute
Haltung ist schon die
halbe Miete!
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hb. Es ist schon Tradition,
das «Randen Bike Race» des
VC Sportiva: Zum 12. Mal
findet es am Samstag statt.

Das «Randen Bike Race» ist ein
veritabler Ausdauertest, führt die
Strecke doch über 50 Kilometer
und beinhaltet manche Steigung,
an der es zu beissen gibt –
insgesamt warten 1100 Höhenme-
ter. Start und Ziel sind im Gries-
bach, Nachmeldungen sind noch
am Start möglich (Nachmeldege-
bühr). Ein Helm sieht übrigens
nicht nur extrem profimässig und
sexy aus, sondern ist selbstver-
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ständlich auch Pflicht! Weil die
Strecke nicht rennmässig gesi-
chert ist, gelten die üblichen Ver-
kehrsregeln.

SA,  AB 7 .30  H,  GRIESBACH (SH) .  WEITERE

INFOS UNTER WWW.VCSPORTIVA.CH

Kommende Woche
Jens Baum. «Keine Angst vor morgen»:
Lebenshilfe und Strategien für den Um-
gang mit Zukunftsängsten. Mi (16.6.), 20 h,
Buchhandlung Jäggi (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Annäherung an die Nachhaltigkeit. Mit Die-
ter Imboden, Professor für Umweltphysik (ETH
Zürich). 20 h, Kulturcafé Repfergasse 26 (SH).

Samstag
Orthografiereform – hüst oder hott? Der
Schaffhauser Linguist Prof. Dr. Peter Gallmann
zum Hin und Her in der Rechtschreibereform.
Sa, 13.30 h, 1. Stock Rest. Kronenhof (SH).
Schaffhauser Historikertag. 10 h: Begrüs-
sung und Grussworte. 10.45 h: Podium «Ge-
schichte als Beruf – brotlose Wissenschaft?».
11.40 h: Referate «Schaffhauser erforschen
die Welt». 14 h: Orientierung Historischer Ver-
ein, anschl. Podium «Geschichte erforschen –
Chancen und Risiken». 14.50 h: Referate
«Schaffhauser erforschen ihre engere Hei-
mat». 16 h: Podium «Geschichte in Schaffhau-
sen – small is beautiful». Park Casino (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Clean Solution. Aktuelle Ausstellung
zum Thema «Ökostrom». Energiepunkt,
Vordergasse (SH). Offen: Mo-Fr, 9-18 h so-
wie Sa, 10-14 h. Bis 10.7.
IG Rundbuck Neuhausen. Gwärbler-
Apéro «Ergonomie am Arbeitsplatz» mit
Ewald Bollen. 17 h, TJF Computer, Chlaf-
fentalstr. 104, Neuhausen.
Pro City Schaffhausen. Anlass mit der
Schweizerischen Lebensretter Gesell-
schaft. Ab 17 h, Fronwagplatz (SH).
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45
h, Münster (SH).

Freitag
Open Air im Gries – Euro 2004. Live-
Schaltungen nach Portugal mit dem Co-
Gastgeber FC Büsingen. Bis 27. 6.  Täglich,
ab 17 h, Unterhof, Diessenhofen.

Samstag
12. Randen Bike Race. Starts individuell
zwischen 7.30 und 11.30 h, Griesbach (SH).
3. Athleticum Berglauf Challenge. 15
Kilometer und 1600 Höhenmeter in 5 Etap-
pen. Start: 9.45 h, Badi Beringen.
Schweizer Junioren Meisterschaften
Kunstturnen Männer. Wettkampf-Start: 10 h,
Dreifachhalle Breite (SH). Auch So, ab 8.30 h.
Weindegustation. Ein Weinproduzent
aus der Region präsentiert seine Weine.
11-16 h, Vinorama, Haus der Wirtschaft,
Herrenacker 15 (SH).
Gewesene Zeiten, inszeniert. Fragmen-
te von Kübeln und Kesseln werden ihrem
Ursprung zugeführt. Performance unter der
Leitung von Monika Stahel. Ab 14 h, Vor-
dergasse/Fronwagplatz (SH).
Kaltschalen. Erfrischende, kalte Sommer-
suppen vom Buffet. Ab 18 h, Café Bar Repfer-
gasse 26 (SH). Reservation: 052 620 20 01.
Sternwarte Steig. Demonstration und
Tonbildschau. 21 h, Sternwarte beim
Schulhaus Steig (SH). Auch: Mi (16.6.), 21
h. Nur bei klarem, wolkenlosem Wetter!
Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. 22-24 h, Munothalle (SH). Freier
Eintritt.

Sonntag
Naturfreunde Schaffhausen. Wanderung
Flumserberg. 6.45 h, Bahnhofshalle (SH).
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Arnold Odermatt, John Waters und Jean-Pascal Imsand im Fotozentrum Winterthur

TRASH, CRASHES UND MELANCHOLIE

30auswärts

SAHNEHÄUBCHEN
Wenn ich mich nicht so gut kennen
würde und ganz genau wüsste, dass in
diesem wandelnden Zellhaufen auch
was Gutes steckt – und sei es nur der
Döner vom Abend vorher –, dann
würd ich doch glatt sagen: So ein Sack
aber auch. Ich habs nämlich nicht
besonders gerne, wenn gemeinhin ge-
lästert wird, und das vorzugsweise
(und wohl auch zwingenderweise)
über andere –  eine Saumode, daran
die Gesellschaft noch mal übel erkran-
ken wird. «Was du nicht willst, das
man dir tu, das füge keinem andern
zu» oder so ähnlich – eine Zucker-
säckli-Binsenweisheit, wie sie zucker-
säckliger und binsenweisheitlicher
nicht sein könnte. Weil ich zwar Zu-
cker zum Kaffee verabscheue, aber
trotzdem total auf diese Schlaumeie-
reien stehe, sei hier gleich mal eines

N O C H  B I S  2 2 .  A U G U S T
F o t o z e n t r u m  W i n t e r t h u r

pp. Eine geballte Ladung an
visuellen Eindrücken hält
das Fotozentrum Winter-
thur bereit. Vom schrillen
Trash bis zur melancholi-
schen Poesie reicht dabei
das Spektrum.

Seit seiner Pensionierung hat
der ehemalige Obwaldner Polizist
Arnold Odermatt seine Fotos von
idyllischen Landschaften aus den
50er- und 60er-Jahren, in denen
wie Fremdkörper  verunfallte Au-
tos herumstehen, an über 30 Aus-
stellungen im In- und Ausland, bis
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Wie Skulpturen
wirken die
Unfallautos auf den
Fotografien von
Arnold Odermatt
zuweilen.

hin zur Biennale in Venedig prä-
sentiert. Nun sind seine mit einer
Rolleiflex entstandenen gepfleg-
ten Schwarzweissabzüge im Foto-
museum zu sehen. Manchmal,

wenn er nahe an die aufgeschlitz-
ten Kotflügel und zersplitterten
Frontlichter herangeht, erinnern
die Autowracks an unfreiwillige
Sklupturen. Ebenfalls im Fotomu-
seum ist unter dem Titel «Change

of Life» eine Ausstellung  des ame-
rikanischen Fotokünstlers und Fil-
mers John Waters zu sehen, den
William Burroughs einst als «Pope
of Trash» bezeichnet hat.

Die benachbarte Stiftung für Fo-
tografie zeigt erstmals eine Retro-
spektive des Werks von Jean Pascal
Imsand (1960–1994). Der hoff-
nungsvolle junge Schweizer Foto-
graf gehörte eher zu den Aussen-
seitern, wohl oft auch im Leben.
Seine dichten, sensiblen Schwarz-
weissbilder erzählen eindrücklich
von der Einsamkeit des Menschen
unter Menschen.

Weidlingsfahrt. Bei schönem Wetter: 14.30
und 15.15 h, ab Rheinmühle, D-Büsingen.
EM-Bar. «Das Runde muss ins Eckige»:
Schweiz – Kroatien auf Grossleinwand.
17.30 h, TapTab Musikraum (SH). Eintritt frei.

Kommende Woche
Treffpunkt für Trauernde. Leitung Pfr.
Walter Weber und Lisa Wieser. Di (15.6.),
18 h, Altersheim am Kirchhofplatz (SH).
Berufe stellen sich vor. Polymechanikerin
(EFZ): Mi (16.6.), 14 h, Tanner Formenbau AG,
Haldenweg 2, Feuerthalen. Anm. 052 647 46 46.
Sonnenmobil der Krebsliga. Sonne tan-
ken, aber in Schranken. Do (17.6.), 10-16 h,
Fronwagplatz (SH).
Abendgebet. Für den Frieden.  Do (17.6.),
18.45 h, Münster (SH).
EM-Bar. «Das Runde muss ins Eckige»
Part II: Schweiz : England. Do (17.6.), 17.30
h, TapTab Musikraum (SH). Eintritt frei.

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Mosergarten à la carte. Mit Wirbel-
wind. Ab 19 h, Mosergarten (SH).

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30-17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-19 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).
Flohmarkt. Mit dem Frauenchor Stein am
Rhein. 8-17 h, Rathausplatz, Stein am Rhein.
Weinfest. Mit Degustation, Festwirtschaft,
Hüpfburg, Unerthaltung mit dem Duo Sunboys,
Gesangsbeiträgen des Männerchors. Ab 16 h,
Bauernhof der Familie Von Ow, Büsingen.
Quartierfest. Ab 17 h, Parkplatz und
Spielplatz im Niklausen (SH).

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(15.6.), 7-11 h, Vordergasse (SH).
Mosergarten à la carte. Tanz und Mu-
sik. Do (17.6.), ab 19 h, Mosergarten (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Remo Keller. Ole Ole, «Fairplay sucks!»
Fass-Galerie, Webergasse 13. Offen: zu den
Beizenöffnungszeiten. Vernissage: So, 17 h.
Bruno Giacobbo. Malerei. Kulturgaststät-
te Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Offen:
Do-Mo, ab 11.30 h. Vernissage: So, 17 h.
Bea Näf. Skultpturen aus Marmor und
Alabaster. Galerie Quell Punkt, Rietstr. 92.
Offen: Fr, 17-19.30 h, Sa/So, 15.30-18 h.
Bis 20. Juni.
Walter Baumann-Hilty. Bilder, Skizzen
und Objekte. Lindli-Huus, Fischerhäuser-
str. 47. Offen: So-Fr, 14-18 h. Bis 12. Sept.
Ursula Maria Jsler. Acrylbilder und Skulp-
turen. Kulturfoyer, Herblinger Markt. Offen:
Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 13. Aug.
Igor und Alexej Novikov. Malerei und
Skulpturen. Galerie O, Vorstadt 34. Offen:
Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 25. Juni.
Marianne Weber. Fotografie. Galerie
Repfergasse 26 (SH). Offen: Di-Fr/So, 17-
20h, Sa, 9-20 h. Bis 20. Juni.
Robert André. Space-Art, Science-Fiction,
3-D. Zunfthaus zum Rüden, Oberstadt.

klargestellt: Hier wird nicht gelästert,
und schon gar nicht über andere. Hier
wird bestenfalls messerscharf beobach-
tet, knallhart analysiert, vorbehaltlos
kommentiert. Gelästert wird nur mit
gutem Grund. Apropos scharf beob-
achtet und so: Letztens ist mir grad
aufgefallen, dass sogar meiner selbst-
losen Liebe zum Menschengeschlecht
Grenzen gesetzt sind. Wissen Sie auch
warum? Da hab ich neulich so einen
gesehen, und ich hab mir gleich ge-
dacht: «Junge, Junge, mit dir kann
was nicht in Ordnung sein.» Erst
dachte ich mir, es ist die föhnfrisierte
Matte samt zugehörigem Schnäuzer.
Aber das wars nicht. Es war auch
nicht die Kombination aus weissen
Hosen im feschen Rüeblischnitt, weis-
sen Nike-Turnschuhen und einem
pastellgelben, über die Schultern ge-

schlagenen – Sie ahnens! – Pullover.
Nein, das ist zwar durchaus alles zum
Abgewöhnen, aber es lässt sich auch
damit leben. Der Junge hat innert kür-
zester Zeit auf offener Strasse drei Be-
kannte getroffen – was für ihn so weit
schön ist (kann aber auch Zufall ge-
wesen sein) und selbigen die Hand ge-
schüttelt. Das Schlimme daran: Er hat
mit der andern Hand die Schulter sei-
nes jeweiligen Gegenübers während
des Händeschüttelns getätschelt. (Ob
er sich nach dem fehlenden Pulli er-
kundigte). Sofort Zukunftsängste:
Kommt die Apokalypse im pastellgel-
ben Pulli daher und tätschelt sie
Schultern? Zwei gute Gründe, um
eben doch zu lästern. Und endlich
aufzuhören, diese saudummen Zu-
ckersäcklisprüche zu lesen.

abkürzungchen
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«fraz»-Wettbewerb: Saisonpass für die Rhybadi zu gewinnen

TAUSENDFACH PATENTES KERLCHEN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Na, stellt sich da etwa
schon so etwas wie eine
leichte Sommermüdigkeit
ein? Von einer Über-
schwemmung in Sachen
Wettbewerbsantworten zu
sprechen wäre wohl ein we-
nig übertrieben …

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich die Schauspiele-
rin Jennifer Jason Leigh, die zwei-
fellos in die Annalen der Filmge-
schichte eingehen wird – allerdings
dürfte ihr das Attribut einer ewigen
Nebenrollendarstellerin anhaften.
Dennoch: Nebenrollendarsteller
sind bekanntlich gar nicht mit we-
niger Talent gesegnet, man denke
nur an Robert Duvall oder Christo-
pher Walken. Jennifer Jason Leigh
trat Mitte der 80er-Jahre erstmals
auffällig in Erscheinung, als sie
zunächst an der Seite von Rutger
Hauer in zwei Streifen mitspielte,
nämlich im Mittelalter-Epos «Flesh
and Blood» und im Horrorschocker

Philipp Fankhauser: «Talk to me»,  (Mcc-
Mi/Sony-Vertrieb). Fr. 29.90

Ruth Metzler-Arnold: «Grissini und Alpen-
bitter», (ISBN 3-85882-388-0). Fr. 46.–

«November», Schweiz 2003, (Pelicanfilms).
Fr. 40.90

GELESEN
fraz. Ruth Metzler-Arnold blickt

zurück auf fast fünf Jahre als Bundes-
rätin. Sie schildert ihre Kontakte
mit Bürgern, Parlamentariern, aus-
ländischen Ministern, Flüchtlingen
und Wirtschaftsführern. Sie erzählt,
wie sie den 10. Dezember 2003 er-
lebt hat, als sie als Bundesrätin nicht
wieder gewählt wurde. Obwohl
«Grissini und Alpenbitter» erst heu-
te Donnerstag erscheint, eilt ihm
bereits jetzt sein Ruf voraus – die
CVP-Bundeshausfraktion gebärdet
sich direkt so, als hätte sie ein wenig
kalte Füsse. Spannend so weit, den-
noch stellt sich die Frage, inwiefern
das Buch informativ und inwiefern
es ein kleiner Rachefeldzug ist.

GEHÖRT
fraz. Philipp Fankhauser, seines

Zeichens Bluessänger aus Thun,
präsentiert mit «Talk to me» ein
neues Album voller feinsinniger
musikalischer Perlen. Wer glaubt,
hochkarätiger und breit arrangier-
ter Blues müsse zwangsläufig von
ennet dem Teich kommen, sieht
sich angesichts dieser Scheibe ei-
nes Besseren belehrt: Fankhauser
taucht tief ein in den Blues, bettet
das Gehör auf samtweiche Balla-
den, weckt wieder mit üppigen
Bläsersätzen und begeistert immer
wieder mit seiner Stimme, die –
gewollt oder nicht – zeitweilig
schwer wie das einmalige Organ
Joe Cockers klingt.

GESEHEN
eh. Einen Sechser im Lotto ver-

bindet man normalerweise mit
überbordender Freude. Nicht so in
Luki Friedens Kinodebüt «Novem-
ber». Die 2,7 Millionen Franken,
welche die Hausfrau Marianne
Brunner im Lotto gewinnt, stiften
mehr Unmut als Zufriedenheit. Der
unverhoffte Geldsegen und ihre neu
gewonnene Unabhängigkeit treiben
einen Keil in ihre mittelständische
Kleinfamilie. Während Gatte Paul
ihr den Gewinn nicht gönnt, geht
Tochter Yvonne immer mehr auf
Distanz. Frieden gelingt es, in küh-
len Bildern das Spektakuläre so un-
glamourös darzustellen, wie es in der
Realität wohl auch wirklich ist.

«Hitcher, der Highwaykiller». Eine
Glanzleitung zeigte sie im Psycho-
thriller «Single, white, female», als
sie an der Seite von Bridget Fonda
brillierte – und Letztere eigentlich
an die Wand spielte. Die zwei Ti-
ckets vom Kino Schwanen gehen
an Regula Meier. Herzliche Gratu-
lation! Ihre Tickets sind bereits per
Post unterwegs.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes. Wenn Sie jetzt auf
einen Erfinder tippen – man be-
denke nur das Laborhafte dieses
Bildes –, dann liegen Sie schon
sehr gut. Unser gesuchter Mann
war Elektrotechniker von Beruf
und kam 1847 im Bundesstaat
Ohio zur Welt. Den Einstieg ins
Berufsleben machte er schon früh,
musste er doch mithelfen, seine
Familie zu unterstützen. Der Mann
entwickelte sich im Lauf seiner
Laufbahn zu einem der begnadets-
ten Tüftler; er erhielt weit über
1000 Patente für seine Erfindun-
gen, darunter auch das Fertighaus
und … – na, wissen Sies …?

Hätte zu gegebener Zeit wohl auch
das Handy erfunden …

P
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Urs Schwarzer. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8 (SH). 1.-30. Juni.
… und alles wandelt sich … früh-
lingshaft. Bilder von Elisabeth Prince.
Fass-Galerie, Webergasse 13. Offen: zu
den Beizenöffnungszeiten. Bis 12. Juni.
Saloon. Gallery und Shop. Cardinal,
Bahnhofstr. 102. Offen: Di/Do, 14-18 h.
Amira Vacca. Acrylbilder und Zeichnun-
gen. Taverne Kantonsspital. Offen: Mo-Fr,
8-11 h, 13 -17.30 h. Sa/So, 13.30-17.30 h.
Bis 12. August.
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffitis,
Fotografien, Skulpturen aus. Webergasse 9.

Feuerthalen
Traumfenster. Zürcherstr. 28. Bis 31. Juli.

D-Singen
«Love you». Wand-, Licht-, Möbelobjekte
und Bilder von Ralf Bittner. Hegau-Boden-
see-Galerie, Ekkehardtstr. 101. Offen: Di-
Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h.

Eglisau
Peter Somm. Acrylbilder und Aquarelle.
Galerie am Platz, Obergass 23. Offen: tägl.
9-21 h. Bis 20. Juni.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der
griechischen Maske.
Von der Kauri zum Euro. Zur Entwick-
lung der Zahlungsmittel von der Antike bis
zur Gegenwart.
Glühwürmchen. Thematische Präsenta-
tion in Zusammenarbeit mit dem Verein
«Glühwürmchen Projekt». Bis August.
«Glüchwürmchen – Biologie und Be-
deutung der Leuchtkäfer». Vortrag von
Stephan Ineichen. So, 11.30 h.
Tim Eitel – Terrain. Einer der interessan-
testen Protagonisten der jungen deut-
schen Malerei. Bis 25. Aug.
Neuerwerbungen der Grafischen
Sammlung. Bis 25. Aug.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Neue Kunsterfahrungen. Öffentlicher
Workshop zum Verständnis von Minimal
Art und Arte Povera, von Joseph Beuys,
Bruce Nauman und anderen Pionieren der
Kunst nach 1965.  Sa, 10-17 h.
Die Partituren des Sol LeWitt. Eine In-
terpretation in den Hallen für neue Kunst,
mit Klodin Erb. So, 11.30 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Grösser – schöner – stärker. Vom Auf-
fallen bei Mensch und Tier.

Winterthur
Zentrum für Fotografie, Winterthur
Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h. Öffentliche
Führungen: Mi, 18 h, So, 11.30 h.
Cold Play – Set 1. Aus der Sammlung des
Fotomuseums Winterthur, mit Werken von
Vanessa Beecroft, Larry Clark, Paul Gra-
ham, Frank Thiel u.v.a. Bis Jun. 04.
Jean-Pascal Imstand: Retrospektive.
Dunkle Fotomontagen, Reportagefotogra-
fien, Portraits u.a. Bis 22. Aug.
John Waters – Change of Life. Erste
umfassende Fotoausstellung des «Pope of
Trash». Bis 22. Aug.
Arnold Odermatt – Karambolagen. Un-
fallfotografien der Kantonspolizei Nidwalden
aus den 50er- bis 70er-Jahren. Bis 22. Aug.



Schaffhauser Kantonal-Musiktag
12. – 14. Juni 2004
in Trasadingen
Samstag
12. Juni 20.00 Uhr Feten – Kult – Party

Live Band Fashion
DJ Boa Erotik
GoGos Feuer-Show

Gratis Shuttle-Bus für die Heimreise Trasadingen–Schaff-
hausen ab 24.00 Uhr

Sonntag
13. Juni 8.00 Uhr Konzertvorträge im

Mehrzweckgebäude
9.30 Uhr Gottesdienst im Festzelt,

anschliessend
Frühschoppenkonzert mit dem
Musikverein Erzingen (D)

13.30 Uhr Fahnenübergabe und Gesamtvorträge
vor dem Schulhaus
Marschmusikparade
Unterhaltung im Festzelt mit dem 
Musikverein Merishausen und der
Stadtmusik Stein am Rhein
Veteranenehrung im Festzelt 

Montag
14. Juni 17.00 Uhr Handwerkervesper mit der Trachten-

kapelle Obermettingen und der 
Big Band Soundstoff
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Vortrag

Glühwürmchen
Biologie und Bedeutung
der Leuchtkäfer

Sonntag, 13. Juni
11.30 Uhr
Vortrag von Stefan Ineichen
vom Verein «Glühwürmchen-
Projekt»
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Neuerwerbungen
Grafik
Mittwoch, 16. Juni
12.30 Uhr
Rundgang mit Hortensia
von Roda

PAUL K. HAUG, LEITUNG

Schaffhausen

Preis: Fr. 49.– (inklusive kleiner Verpflegung in der Pause),
Schüler, Legi: Fr. 25.– (inklusive kleiner Verpflegung in der Pause) 
Vorverkauf: Stadttheater Schaffhausen, Tel. 052 625 05 55 
oder per E-Mail an info@sinfonietta-schaffhausen.ch

2 Solisten · 2 Orchester · 2 Dirigenten
Ein Musikfestival in mehreren Gängen

&
PORTLAND STATE UNIVERSITY

SYMPHONY ORCHESTRA

KEITH CLARK, LEITUNG

M E E T S

SCHAFFHAUSEN · KIRCHE ST. JOHANN
Sonntag, 20. Juni 2004 · 16.00 – ca. 20.30 Uhr

MODERIERT VON MICHAEL HASLER

VERENA WEBER, KLARINETTE · JAKOV KATSNELSON, KLAVIER

Das detaillierte Programm finden Sie unter www.sinfonietta-schaffhausen.ch

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 16.6.

Besuchen Sie uns auch im Internet:
www.kiwikinos.ch
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Tägl. 17.30/20.00, Fr/Sa+22.15, So+11.00
LA MALA EDUCACIÓN 3. Woche
Der neue Film von Pedro Almodóvar
(Hable con Ella)
Sp/d/f. E. 1/104 min

Sa/So/Mi+14.00 im 1,
Mo/Di/Mi 17.30 im 2 8. Woche!
STERNENBERG
Die neue Schweizer Komödie!
Dialekt. K 8 2/88 min

Do–Di 19.45, Fr/Sa+22.00,
Sa/So/Mi+14.00 Premiere!
NICOTINA
Unterhaltsame Komödie um russische
Gangster und Computerprobleme.
Sp/d/f.  E 2/93 min

Do–So 17.00, So+11.00 Bes. Film!
STRÄHL
Der neue Schweizer Film: ehrlich und
hautnah.
Dialekt.  J 14 2/89 min

Mi 20.00 Bes. Film!
SCHULZE GETS THE BLUES
Ausgezeichnet mit dem «Special Directors
Award», Venedig 2003.
D/ed. J 12 2/110 min

Raus aus der Wohnung?
Rein in den Mieterverband!

Telefon 052 630 09 01

Martin Roost:
«Fussball»

ROOST AUGENOPTIK AG
Martin Roost, Schwertstrasse 5
8201 Schaffhausen, 052 625 33 80

Da schlägt das Herz eines jeden

Fussballfans höher: Ein grossartig

spielender FC Schaffhausen hat den

Aufstieg in die Super League geschafft

und die Schweizer Nati mischt bei der

EM mit! Das Fussballfieber ist los –

was für schöne Zeiten stehen uns

bevor! Schnell noch werden die letzten

Wetten abgeschlossen und die ersten

Verabredungen zu gemeinsamen EM-

Abenden getroffen. Schon am Sonntag

gehts los mit dem Spiel «Schweiz-

Kroatien». Was wir sehen wollen, ist:

Fussball auf hohem Niveau; Spieler, die

alles geben; spannende Torszenen und

vor allem fairen Sport!


